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SandelSschisse sollen U-Soote ramme«
Die britische Admiralität bricht das Völkerrecht

Berlin, 4 . Oktober.
Die britische Admiralität hat am 1 . Oktober

folgende Warnung an die britische Handels-
schifsahrt verbreitet:

„Einige deutsche U-Boote sind in den letzten
Tagen von britischen Handelsschiffen an¬
gegriffen worden . Hierzu verkündet der deutsche
Rundfunk , daß die deutschen U-Boote das inter¬
nationale Gesetz bisher eingehalten haben , in¬
dem sie die Handelsschifse warnten , bevor sie
angrisfen . Jetzt jedoch will Deutschland Vergel¬
tung üben , indem es jedes britische Handels¬
schiff als ein Kriegsschiff betrachtet . Während
das obige vollkommen unwahr ist, dürste eine
sofortige Aenderung der deutschen Politik der
U-Boots -Krtegsführung anzeigen . Seien Sie
daraus vorbereitet , dem zu begegnen . Admi¬
ralität ."

Am Abend des 1 . Oktober ist ergänzend
hierzu folgende Warnung der britischen Admi¬
ralität verbreitet worden:

„Die britische Admiralität gibt bekannt , daß
die deutschen U-Boote eine neue Taktik ver¬
folgen . Die englischen Schiffe werden aus-
gesordert, jedes deutsche U - Boot zu
rammen ."

In der ersten Warnung liegt bereits eine ver¬
steckte Aufforderung der englischen Regierung
an ihre Handelsschiffe zu offensivem Vor¬
gehen. Die Meldung des britischen Rundfunks
stellt eine bewußte Fälschung der deut¬
schen Pressestimmen dar . Tatsächlich sind von
der deutschen Presse die zahlreichen Meldungen
über bewaffnete englische Handelsschifse . ins¬
besondere die Erklärung von Churchill vor dem
Unterhause am 26. September , zum Anlaß ge¬
nommen , die englische Handelsschissahrt zu
warnen.

Es ist gesagt worden, daß bewaffnet̂ Han-
SelssMsfe, wenn und soweit anzunehmen ist,
daß sie von ihrer Waffe Gebrauch machen,
wie Kriegsschiffe niedergekämpst werden
dürfen.

eine Auffassung , die sich durchaus im Rahmen
des anerkannten Völkerrechts hält . Dagegen ist
ausdrücklich hervorgehoben worden, daß die
Bewaffnung allein Handelsschiffe noch nicht zu
Kriegsschiffen mache.

Indem von englischer Seite diese durchaus
korrekten Ausführungen der deutschen Presse
in eine angebliche Aenderung der deutschen
U-Bootspolitik umgefälflA werden, daß
Deutschland in Zukunft sämtliche feindlichen
Handelsschiffe grundsätzlich als Kriegsschiffe
betrachten würde, täuscht man nur nach alter
englischer Praxis ein völkerrechtswidrigesVer¬
halten des Gegners vor, um sich dann selbst
außerhalb aller Gesetze des Völkerrechts zu
stellen.

In der zweiten britischen Admiralitätsver¬
lautbarung liegt eine offene amtliche Auf¬
forderung zur unmittelbaren Beteiligung
der Handelsschiffe an Kampfhandlungen, und
zwar durch angriffsweises Vorgehen gegen
Kriegsschiffe.

Die britische Admiralität hat mit dieser
Weisung offiziell für den Seekrieg die Unter¬
scheidung zwischen Konrbattanten und Nicht¬
kombattanten aufgehoben, für die sich gerade
Deutschland immer wieder eingesetzt hat.

Sie hat mit ihr aber auch die Integrität der
englischen Handelsschiffe preisgegeben, die
kriegsrechtlich alle Handelsschiffevor unmittel¬
barer Anwendung von Waffengewalt durch den
Gegner schützt.

Bei ihrem Vorgehen kann sich die britische
Admiralität nicht darauf berufen, daß ihre
Weisung eine Gegenmaßnahme gegen einen
deutschen Befehl, feindliche Handelsschiffe
grundsätzlich Warnungslos anzugreifen, dar¬
stelle. Es wird nochmals festgestellt , daß ein
solcher Befehl nicht erteilt worden ist. Viel¬
mehr ist anzuuehmen, daß die britische Be¬
hauptung nur aufgestellt wurde, um damit
einen Vorwand zu dem den britischen Han¬
delsschiffen erteilten Rammbefehl zu erhalten.

Die britische Admiralität hat sich zu diesem
letzten Schritt entschlossen , obwohl von deutscher
Seite wiederholt ans die Gefahren hingewiesenworden ist, die sich aus einem angriffsweisen
Vorgehen von Handelsschiffen für deren Be
jatzungen ergeben . Sie hat damit allein die
^ " antwortung vor der Geschichte jM

^ fahren zu tragen, denen die Besatzungen
britischer Handelsschiffe ausgesetzt sind , wenn
Nch aus einem ihren Weisungen entsprechenden
Vorgehen der HandelsschiffeKampfhandlungenmit deutschen Kriegsschiffenentwickeln.

«
Der jetzige Befehl zur Bewaffnung der

Handelsschiffe , der, wie von englischer Seite
zugegeben worden ist, seit Jahren vor-be re kt et wurde, und jetzt praktisch durch-
geführt ist, hat die Lage abermals ver-

- scharst, gegen den Willen der Reichsregie-
rung , die nun ihrerseits aber natürlich ent¬

sprechende Gegenmaßnahmen ergreifen mutz.
Der Ausgangspunkt der jetzigen Entwicklungist
also die englische - Einstellung und nicht , wie es
die englische Propaganda der Welt vormachen
will, die deutsche Haltung.

Es ist von deutscher Seite bereits im ein¬
zelnen klargelegtworden, weshalb wir das eng¬
lische Vorgehen für völlig völkerrechtswidrig
halten und weshalb wir von uns aus nun zur
Abwehr dieser Verletzungen anerkannten inter¬
nationalen Rechtes schreiten müssen . In diesem
Zusammenhang sei deshalb nur noch einmal
kurz auf die folgenden Hauptgesichtspunktehin¬
gewiesen : Die Tatsache der Bewaffnung allein
macht aus einem Handelsdampfer noch kein
Kriegsschiff , aber sie stellt einen solchen Handels¬
dampfer außerhalb der regulären Ordnung
über Handelsschiffe . Eine Unterscheidung von
defensiver und offensiver Bewaffnung ist nich¬

tig, weil praktisch wertlos . Es ist daran zu er¬
innern , daß schon im Weltkrieg die Kapitäne
der englischen Handelsschiffe zum Angriff
auf deutsche U - Boote verpflichtet
wurden, und die jetzt bekanntgewordenenDoku¬
mente bestätigen nur , daß sich die englische
Haltung seitdem nicht geändert hat. Schließlich:
Von deutscher Seite kann nur wiederholt
werden, daß man Wert auf eine anständige
Kriegführung legt, aber eine einseitige Ver¬
schärfung durch Maßnahmen der Gegenseite
zwingt natürlich zu einer Revision der eigenen
grundsätzlichen Auffassung. Diese ist, rechtlich
gesehen , so einwandfrei, daß auch z . B . drei
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
anerkannte Rechtsautoritäten sich eindeutig
gegen die Bewaffnung von Handelsschiffenals
einen Verstoß gegen das Völkerrecht
ausgesprochenhaben.

Morgen 12 Uhr Reichstag
3ur Entgegennahme einer Erklärung der ReichSregierung

Berlin , 5. Oktober.
Der Deutsche Reichstag tritt am Freitag , dem 6 . Oktober, 12 Uhr,

zur Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung zusammen.

Die ganze Welt liegt im Bann einer unge¬
heuren Spannung , denn es sind entscheidende
Tage, die die Völker Europas jetzt erleben. Der
morgigen Erklärung des Führers wird überall
mit größtem Interesse entgegengesehen . Die
Festigkeit der Achse Berlin—Rom ist auss neue
dargetan worden, als Italiens Außenminister
Gras Ciano zu wichtigen Beratungen in Berlin
weilte. Was sich jetzt abzeichnet , ist eine Frie¬
densfront, eine wahrhafte Friedensfront , un¬
gleich jener angeblichen Friedensfront , als die
die Westmächte die mißlungene Einkreisungs¬

front hinzustellen beliebten. Morgen wird
Deutschlands.Führer vor dem Deutschen Reichs¬
tag sprechen und der Welt noch einmal ver¬
künden , was das deutsche Volk meint und will,
den Frieden, einen gerechten und wahrhaften
Frieden, der durch eine große Bereinigung auf
dem europäischen Festlande bewirkt wird , unter
Bestätigung der Ausräumung jener peinlichen
Reste , die noch vom Versailler Vertrag ver¬
blieben waren, jetzt aber durch die beispiellosen
Waffentaten der deutschen Wehrmacht beseitigt
wurden.

72 Vampfee in vier Tagen unterinAt
Berlin, 4. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Osten kam es bei der Säuberung des Ge¬
bietes zwischen der bisherigen Demarkations¬
linie und der neu festgesetzten deutsch -russischen
Jnteressengrenze noch zu Kämpfen mit
versprengten Teilen Polnischer Truppen.

Im Westen herrschte außer schwacher feind¬
licher Arttllerietätigkeit gegen Saarbrücken fast
völlige Ruhe.

Im Handelskrieg wurden seit dem 30. Sep¬
tember weitere 72 Dampfer von deutschen
Seestreitkräften eingeholt. Ein Teil von

ihnen wurde wegen Beförderung von Bann¬
ware in deutsche Häfen eingebracht.
Folgen des Sanderskriegs

Als Folge des britischen Wirtschaftskrieges
ist der Verkehr im Amsterdamer Hafen in der
Woche vom 16. bis 22. September um 80 v . H.
zurückgegangen.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge lief der
norwegische Dampfer „Hoegh "

, 4914 Tonnen,
in dem Minenfeld am Eingang des Hafens von
Singapore aufeine Mineund sank. Die
Mannschaft wurde gerettet.

Die deuisOe Wirhchaft
im Kriege

8 . 8 . Ein Kriegsmonat ist beendet. Wir
stehen im zweiten und — könnten damit gleich¬
zeitig vor dem Ende des Krieges überhaupt
stehen . Leider müssen wir damit rechnen , daß
England in der Hoffnung auf USA den Wahn¬
sinn des Krieges fortsetzen wird . Wir sind auch
dafür gerüstet . Denn genau so, wie sich Eng¬
lands Lage verschlechtert hat, hat sich die
unserige verbessert . Reibungslos geht die Um¬
stellung auf die Kriegswirtschaft vor sich . Die
Einführung des Lebensmittelkartenshstemsab
25. September brachte eine Verfeinerung und
eine elastische Anpassung an die
Versorgungslage einerseits wie an die
Verbrauchsnotwendigkeiien und Gewohnheiten
andererseits. Wir haben nirgends eine Teue¬
rung zu verzeichnen . Es gibt bei uns keine
Arbeitslosigkeit; Theater- und Kinoveranstal¬
tungen werden ebenso fortgesetzt wie sportliche
Veranstaltungen. Für die Sicherung der land¬
wirtschaftlichenBestellung sowie für die Ein¬
bringung der Hackfruchternte sorgt der Einsatz
der HI sowie derEinsatz vonKriegsgefangenen,
von denen wir bereits jetzt weit über 500 000
zur Verfügung haben. In den besetzten pol¬
nischen Gebieten wird mit aller Energie an
der Wiederherstellung der Ordnung und der
Wiederingangsetzungdes Wirtschaftslebens ge¬
arbeitet. Unsere Autzenhandelsaussichten sind
durch die Beherrschungder Ostsee und der Ver¬
bindungswege nach Norden, Osten , Südosten
und Süden durchaus günstig. Dazu tritt das
Abkommen über eine deutsch -sowjetrusfische
Wirtschaftsplanung mit dem Ziel, im gegen¬
seitigen Warenaustausch das in der Ver¬
gangenheit erzielte Höchstmaß wieder zu er¬
reichen . Dieses lag in Ein - und Ausfuhr weit
über einer Milliarde Reichsmark. Hieraus
allein können die Möglichkeiten des Waren¬
austausches mit Sowjetrützland ermessen
werden, die um so rascher erreicht werden
dürften, als auf beiden Seiten der entschlossene
Wille dazu vorhanden ist. Die Ablieferung von
mehreren Jagdflugzeugen an Rumänien läßt
erkennen , daß wir durchaus in der Lage sind,
trotz der Kriegsbeanspruchung unsere Liefs-
rungsverträge mit anderen Nationen zu er¬
füllen.

Für den festen Willen unserer Wirtschafts¬
führung , diese ruhige und stetige Entwicklung
durch nichts stören zu lassen , spricht u. a. auch
der Erlaß des Reichskommissarsfür die Preis¬
bildung an den Leiter der Reichswirtschafts¬
kammer , der Richtlinien für die Bildung
gesenkter Kriegspreise gibt. Dieser
Erlaß enthält nicht nur die Bestimmung, daß
jede Ersparnis an Löhnen, wie überhaupt jede
in irgendeiner Vorstufe erreichte Preissenkung
in vollem Umfange zur Senkung der eigenen
Preise des Betriebes verwandt werden muß,
sondern enthält auch die Bestimmung, daß

Me Amerikaner sind vorsichtiger geworden
Senator Voeav warnt vor Einmischung in den Krieg

Berlin , 3 . Oktober.
Die Amerikaner wollen diesmal doch nicht so

ohne weiteres und so ganz hemmungslos, wie
Roosevelt und seiner jüdischen Kamarilla es
gerne sähen, sich auf den Krieg an der Seite
Englands festlegen . Ein Merkmal dessen ist
u . a . die Rede , in welcher der Senator Borah
sich im Plenum des Senats gegen die von
Roosevelt geforderte Aufhebung des Verbots
der Waffenlieferung an Kriegführende wen¬
dete . Senator Borah sieht Amerika auf
schiefer Ebene von dem Augenblick an. da
es das Waffenausfuhrverbot aufhebe. Er sieht
nicht ein, wie es dann nicht auch zur Ausfuhr
amerikanischer Divisionen für die englische
Kriegsführung kommen sollte . Die Forderung
Roosevelts und seiner jüdischen Einbläser „ent¬
halte nichts, was zur Friedenssache beitrage,
im Gegenteil . . . steuere man damit rapide aus
eine Kriegsbeteiligung hin" . Profite machen
werde dabei nur der — natürlich jüdische Mu¬
nitionsfabrikant . Die Kosten aber werde der
amerikanische Steuerzahler zu tra¬
gen haben, denn — höre England ! man habe

klärt, er und seine Leute würden für die Auf¬
hebung des Waffenausfuhrverbotes stimmen,
„vorausgesetzt, daß Amerika dadurch nicht in
den Krieg verwickelt werde". Ja , ist diese
Voraussetzung nach Herrn Borah nicht schon
jetzt hinfällig?

Die eingestandenermaßen schon seit zwei
Jahren für ihre Bewaffnung vorbereiteten eng¬
lischen Handelsschiffe, — das müssen wir uns
für alle Fülle merken , — werden von den
amerikanischen Völkerrechtssachverständigenheute
jedenfalls für so völkerrechtswidrigerklärt, daß
sie sich nach Ansicht dieser Sachverständigenvor
der deutschen U-Bootsführung von vorn¬
herein rechtlos machen vr . Edwin Bor-
chard, Professor für internationales Recht an
der Universität Aale sowie Professor Charles
Cheney Hy de von der Columbia-Universität
unterstützen in öffentlichen Erklärungen die
Auffassung ihres Kollegen Moore, daß be¬
waffnete Handelsschiffe Kriegs¬
schiffen gletchzuachten seien . Borchard
verlangt demgemäß, daß den bewaffneten Han¬
delsschiffen das Anlaufen amerikanischer Häfen

„ es mit Nationen zu tun , die nicht einmal die verboten werde. Es bestehe die Gefahr, daß
Zinsen, geschweige denn das Milliardenkapital
der im letzten Krieg gemachten Schulden"
zurückgezahlt hätten. — Sache der amerika¬
nischen Steuerzahler , sich das zu überlegen und
danach zu entscheiden , ob Präsident William
Green von der amerikanischen Facharbeiter-
gewerkschast nicht doch schon ziemlich weit auf
der schiefen Ebene abgerutscht ist, wenn er er-

Amerika in den Krieg verwickelt werde, falls
England seine Weltkriegspraxis wieder auf¬
nehme und die amerikanische Flagge miß¬
brauche , wie es zugegebenermaßengetan habe,
um deutsche U-Boote irrezuführen ; auch die
„Lusitania" habe ja auf ihrer vorletzten Fahrt
sich unter der Flagge der Vereinigten Staaten
getarnt. Wenn England seine Handelsschiffe

bewaffne, müsse es auch bereit sein das Risiko
einer Versenkung ohne Warnung zu
übernehmen. Hyde erklärt ausdrücklich , daß
auch ein „nur für Defensivzwecke " bewaffneter
Handelsdampfer über Angriffe ohne vorherige
Warnung sich nicht beklagen dürfe.
3öber Kampf

Die Borah-Rede , die den isolationistischen
Kanipf im Senatsplenum einleitete, Hai in,
ganzen Lande großen Eindruck gemach;und reiht sich , so glaubt man, würdig an die
historischen Neutralitätsreden Borähs an.

Der Ausgang der Senatsdebatte im Kräfte¬
verhältnis zwischen den Anhängern der Pitt-
man Bill und den Isolationisten ist noch völlig
unübersehbar, wenn auch die Befürworter be-
haüpten, bereits 60 Senatoren auf ihrer Seite
zu Haben , von denen viele durch Cash and
Carry teils umgestimmt wurden. In ein-
geweihten Kreisen glaubt man, daß die De¬
batte mindestens vier bis sechs Wochen dauern
und das Endresultat ein Gesetz sein wird, das
von der schwebenden Pittman Bill sehr ver¬
schieden , aber dem Grundgedanken des Cash
and Carry beibehalten wird.

Das Interesse an der Senatsdebatte ist un¬
geheuer . Schon vor der Oefsnung der Besucher¬
galerie um 9 Uhr morgens bilden die Besucher
vor dem Capitol Schlangen. Die Flut der
isolationistischen Briefe hat zwar etwas nach¬
gelassen , doch gehen immer noch Briefe weit

(Forisetzimg nächste Sette)



Sie Besprechungenin Moskau
Sowjetrutzland- Tiiekei verhandeln noü, einige Tage

^ 4

Kartelle in Zukunft ihre Preise nicht mehr auf
der Grundlage des ungünstigsten Betriebes
bilden dürfen, sondern daß dies in Zukunft
auf der Grundlage des „mittelguten" Betriebes
zu erfolgen hat. Damit sind unberechtigt hohe
Differenzialgewinneder rationeller arbeitenden
Kartellbetriebeausgeschlossen . Deutschland wird
wirklich erstmalig das „Wunder" fertigbringen,
im Kriege die Preise nicht steigen zu lassen,
sondern sie sogar zu senken.

Selbstverständlich bringt die Umstellung der
Wirtschaft von kriegswirtschaftlich nicht lebens¬
wichtigen Produktionen aus kriegswichtige für
den einzelnen Betrieb auch manche Unzuträg¬
lichkeit und Härte mit sich . Die in ihrer Produk¬
tion eingeschränkten oder stillzulegenden Be¬
triebe sind oftmals nicht in der Lage , ihre Ver¬
bindlichkeiten zu regeln. Hier greift eine Ver¬
längerung der Frist für die Erhebung von
Wechselprotesten von zunächst 30 Tagen, die
nochmals um 30 Tage, bis zum 26. Oktober,
verlängert worden ist, als Erleichterung ein,
sowie die Einschaltung der „Oefsa " zur Her¬
gabe von Sonderkrediten an solche Betriebe.
Es geschieht also alles, um den Uebergang zu
erleichtern und so reibungslos wie möglich zu
gestalten . Vielfach hilft sich die Wirtschaft auch
bereits selbst durch Bildung von Arbeits¬
gemeinschaften , wie beispielsweise im Kohlen¬
handel, um dadurch den Wegfall von Trans¬
portmitteln auszugleichen . Auch das Handwerk
ist verschiedentlich zur Bildung solcher Arbeits¬
gemeinschaften übergegangen, die den Vorteil
haben, daß durch Zusammenlegung mehrerer
Betriebe wieder eine rationellere Ausnutzung
der verbliebenen Arbeitskräfte, Maschinen und
Geräte möglich ist.

Eine sehr wesentliche Umgestaltunghat ferner
das Verkehrswesen erfahren. Die Treibstoff¬
notwendigkeiten geboten nicht nur den Wegfall
aller schwereren Wagen für noch zugelassene
Privatautomobile, sondern auch den Wegfall
des Kraftfernverkehrs überhaupt. Der Präsi¬
dent des Reichskraftwagenbetriebsverbandes
hat infolgedessen seine Organisation dem
Reichsverkehrsministerzur Verfügung gestellt.
Der Kraftwagen wird infolgedessen im wesent¬
lichen nur noch Zubringer für die Eisenbahnen
und die Binnenschiffahrt sein , aus denen das
Verkehrswesen im Kriege hauptsächlich beruhen
wird. Hohe Anforderungen werden an diese
Träger des Verkehrs in der nächsten Zeit ge¬
stellt werden. Einmal gilt es , die polnischen Ge¬
biete organisch an das deutsche Verkehrsnetz an¬
zuschließen . Es wird auch eins Verbindung mit
Sowjetrußland notwendig werden, wie denn
überhaupt die Reichsbahnund unsere Binnen¬
schiffahrt von größter Bedeutung für den
Außenhandelwährend des Krieges sein werden.
Nicht nur für Deutschland , sondern auch für
viele neutrale Staaten wird sich nämlich aus
dem Wegfall des Seeverkehrs oder aus seiner
Verzögerungund damit Verteuerung durch die
englische Blockade die Notwendigkeitergeben,
vom Seeweg auf den zwar sonst teueren, aber
doch wenigstens sicheren Landtransport über¬
zugehen . Dem deutschen Verkehrswesen dürsten
daher, je länger der Krieg dauert, um so größer
werdendeTransitaufgaben zufallen. Die
jetzigen Leistungen der Reichsbahn, die bereits
einen durchgehenden V-Zug-Verkehr mit Dan¬
zig und Kattowitz hergestellt hat, geben die Ge¬
währ dafür, daß sie auch dieser Aufgabe in der
Zukunft gewachsen sein wird.

Moskau, 5 . Oktober.
KriegskommissarWoroschilow empfing am

Dienstag den türkischen Außenminister Sara-
coglu, der von dem türkischen Botschafter
Aktai begleitet war . Am gleichen Tage wurde
Saracoglu auch von Autzenhandelskommissar
Mikojan empfangen. Den Emfängen wohnte
auch der Sowjetbotschafter in Ankara, Teren-
tiew, bei.

Die amtliche türkische Nachrichten - Agentur
sieht sich veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß
die von ausländischen Rundfunksendern — es
handelt sich um solche der westlichen Demo¬
kratien — verbreiteten Gerüchte über eine Ab¬
reise des türkischen Außenministers Saracoglu
aus Moskau unbegründet sind . Die Besprechun¬

gen in Moskau werden, wie die Agentur weiter
meldet, in freundschaftlichem Geiste durch¬
geführt und wahrscheinlich noch einige
Tage dauern.

Der litauische Außenminister Urb sys, der
sich auf Einladung der sowjetrussischen Regie¬
rung nach Moskau begeben und am Dienstag
in Gegenwart Stalins eine zweistündigeUnter¬
redung mit Molotow hatte ist gestern um
12 Uhr mit einem Sonderflugzeug wieder
in Kowno eingetrosfen. Zur Zeit finden Be¬
ratungen der litauischen Regierung über das
Ergebnis der Moskauer Besprechungen statt.
Urbsys wird sich in Bälde erneut nach Moskau
begeben , um die Erörterung der Litauen und
Rußland berührenden Fragen fortzusetzen.

einwandfreien Lebenswandel bieten. Es handelt
sich dabei in erster Linie um bereits vorbestrafte
Personen , die in ein Konzentrationslager un¬
weit von Paris gebracht werden, wo sie bis zur
Beendigung des Krieges bleiben sollen. Hundert
Verhaftungen wurden bereits durchgeführt.

Die mexikanische Zeitung „Ultima Noticias"
schreibt zur Lage , sowohl in England als auchin Frankreich zeigten sichVerfallserschei¬
nungen, die kaum geeignet sein dürften , den
Kriegsverlauf für sie günstig zu beeinflussen.Es fehlten Zusammenhalt, Einigkeit und Ver¬trauen , ohne die man unmöglich einem solchen
Gegner entgegentreten könne , der in einem
Kriegsmonat so überraschende Erfolge erzielt
habe.

Um AmeeZkKs NMrmMöS
(Fortsetzungvon der vorigen Sette)

über dem Durchschnitt ein, wobei Briefe vonEltern , die wehrpflichtige Söhne haben, vor¬
wiegen. An dem zähen Kamps um das Em¬
bargo, der auch in der Presse und in den
Rundfunksendungen hin und her wogt, kommt
deutlich zum Ausdruck, daß die Streitfrage sichum den Grad des finanziellen und militärischen
Risikos dreht, den Einzelne einzugehen gewillt
sind.
USA md Südamerika

Roosevelt teilte der Pressekonferenzmit,daß die auf der Panamerikanischen Konferenzin Panama beschlossene enge re wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit der USA
mit Jberoamerika die Bereitstellung weiterer
Geldmittel notwendig mache . Er werde des¬
halb den Kongreß im Januar um Erhöhungder Kreditautorisierung der Bundesbank für
Ausfuhrhandel von 100 auf 500 Millionen
Dollar ersuchen . Bekanntlich empfahl Roose-

kins gute LiAurstts.
mit Vsrstsiuck gersuckt.

kükrt rum
»besseren ksucken " Ktz

velt diese Erhöhung bereits auf dem letzten ,/r
Kongreß, der die Summe jedoch wieder auf
100 Millionen Dollar zufammenftrich. Roofe - '
velt wurde dann gefragt, wie sich die USA-
Regiernng im Falle einer Verletzung der in
Panama aufgestellten neutralen Sicher¬
heitszone verhalten würde, -was es bck ^spielsweise tun werde, wenn ein Kriegsschiff W
der kriegführenden Staaten in die Sicherhetts¬
zone eindringen oder sogar Kampfhandlungendort stattfinden würden. Roosevelt antwortete,
er glaube nicht , daß dieses die USA in einen
Krieg verwickelt würde.

Argentinische Ansprüche an England ,
Ans der Panamerikanischen Konferenz in ^ -

Panama machte der argentinische Dele¬
gationsführer die Ansprüche und Rechte gel¬tend, die Argentinien aus die von England
geraubten Falklandsinseln hat.

GegensStzliche Aossafsungen in England
Genaue Formulierung - er Keiegsziele gefordert

Amsterdam, 4 . Oktober.
Daß die gestrige Unterhauserklärung Lloyd

Georges schlaglichtartig die gegensätzlichen Auf¬
fassungen ist England zur Frage, wie man sich
etwaigen Friedensvorschlägen Deutsch¬
lands gegenüber Verhalten soll, beleuchtet hat,
geht aus einem längeren Bericht des Londoner
Korrespondentendes Amsterdamer„Telegraaf"
hervor.

Unter der Ueberschrift : „Geteilte Ansicht in
England — genaue Formulierung der Kriegs¬
ziele gefordert" schreibt er , der Sturm , der
gestern im Unterhaus im Anschluß an die Aus¬
führungen Lloyd Georges losgebrochen sei,
habe vielleicht deutlicher als irgend etwas
anderes die Strömungen aufgezeigt, die sich
jetzt aus der öffentlichen Meinung Groß¬
britanniens herausbildeten. Viele verurteilten
Georges Rede forsch. Andere jedoch lobten
Lloyd George, weil er gerade in diesem Augen¬
blick Mut genug habe , um die Frage von
Frieden oder Fortsetzung des Krieges so
scharf gegeneinander abzuzeichnen.

In der Tat , so fährt der Korrespondent fort,
herrsche bei vielen in London das Gefühl —
und es habe keinen Zweck, dies zu verwischen —,
daß die Intervention Sowjetrußlands eine
sehr unklare Lage geschaffen habe, durch

Messbilder aus Paris
..Wehe denen, die den Frieden wollen !"

Paris , 4. Oktober.
Die außerordentlicheSchärfe, mit der man in

Frankreichjede freie Meinungsäußerung unter¬
drückt, erhellt hinreichend aus den sich immer
mehr anhäufenden Verurteilungen sog . Defai¬
tisten , d . h . solcher Leute , die eine andere Auf¬
fassung vertreten als die des französischen Jn-
sormatiorisministeriums. Ein treffendes Bei¬
spiel hierfür gibt das jetzt eingeleitete Gerichts¬
verfahren gegen 31 bekannte Schriftsteller und
Journalisten , die vor einiger Zeit ein Flug¬blatt unterzeichnet haben, in dem unter der
Ueberschrift „Sofortiger Friede" die Einstel¬
lung der Feindseligkeiten gefordertwurde.

Unter den Unterzeichnern befinden sich Victor
Margaritte, der ehemalige UnterstaatssekretärMarcel Deal, der sozialistische ParteigängerMarceau Pivert , Georges Piot , Henri Jensen,
Jean Giono u. a. Das Gerichtsverfahren gegen

die es unmöglich gemacht werde, den Krieg
als einen ausschließlichen Kampf zwischen „ De¬
mokratie und Hitlertum " anzusehen, der in dem
Augenblick beendet werden solle , wenn die
demokratischen Nationen Deutschland eine
Niederlage zugefügt hätten. Dieses Gefühl der
Unsicherheit sei am stärksten im Laufe der
gestrigen Unterhausdebatte in den Ausfüh¬
rungen des Abgeordneten Sir Charles Cahzer
zum Ausdruck gekommen . In einigen Kreisen,
so habe dieser gesagt, scheine man der Meinung
zu sein, daß England durchfechten müsse , um
Deutschland zu vernichten, und irgendwelche
Vorschläge , die gemacht werden würden, nicht
einmal erwägen dürfe. „ Warum ein solcher
Krieg? " habe Cahzer ausgerusen. Glaube man,
daß, wenn dieser Krieg bis zum bitteren Ende
durchgeführt werde, die Freiheit und all das,
was England liebe, sichergestellt seien?

Die Frage , warum überhaupt ge¬
kämpft werde, hebt der „Telegraas"--
Korrespondent im Anschluß daran hervor, be¬
schäftige in England die Gemüter zweifellos
sehr. Und immer mehr dränge man auf eine
deutliche Formulierung der britischen
Kriegsziele und auf eine Klarstellung der Be¬
dingungen, unter denen ein Friede geschlossen
werden könne.

sie wurde auf Befehl des Militärgouverneurs
von Paris eröffnet, der sich auf den Erlaß vom
1 . September stützt . Dieser Erlaß sieht die Be¬
strafung von Manövern vor, „ die geeignet sind,
einen ungünstigen Einfluß auf den Geist des
Heeres und der Bedölkerung auszuüben " .

Die Unsicherheit in Paris , die seit dem
Einsetzen der Verdunkelung immer ernstere
Formen annimmt, hat nun die Behörden zu
umfassenden Abwehrmatznahmen ver¬
anlaßt . Die Erfahrung hat nämlich gezeigt,
daß das lichtscheue Gesindel, das in Paris schonvor dem Kriege zu einer wahren Landplage ge¬worden war , sich die Verdunkelung der Stadt
zunutze macht , um seinen verbrecherischen Trie¬
ben freien Lauf zu lassen . So führt die Pariser
Polizei augenblicklich eine große Säube-
rungsaktion durch . Dabei sollen Elemente
festgenommen werden, die durch ihre Ver¬
gangenheit nicht genügend Garantien für einen

S. Droste - Hülshofs:

Im Varl von geüetz
Eine Schubert -Erzählung

- Nachmittagssonneliegt über dem Wirtschafts-
Hof von Schloß Zelesz . Ein paar Dutzend
Gänse schnattern mir weit vorgestreckten Hälsenauf dem Rasenplatz vor dem Verwaltergeväude.Drüben beim Tor hat der alte Inspektor eine
temperamesttvolle Auseinandersetzungmit einem
der gräflichen Kutscher . Hinter den Fenstern
der Gesindeküche klappern Mägde mit Blech¬
geschirr und eine singt ein schwermütiges
ungarisches Volkslied.

Franz Schubert bleibt einen Augenblick vor
den Fenstern stehen , horcht auf die leidenschaft¬
lich sehnsüchtigen Weisen . Sie haben ihm
manche Anregung gegeben , diese Voltsgesänge,
schon tm Jahre 1818, als er zum ersten Male
in Zelesz weilte, und Heuer wieder. Die Melo¬
dien seiner L-Dur-Sonate , des ungarischen
Divertissementsklingen in ihm auf. Langsam
schlendert er in den großenSchlotzpark hinüber.

Hier herrscht der Herbst . Es ist so still, gelbe,rote und braune Blätter rascheln auf allen
Wegen . Bei den Buchen neben der Efeuwand,vor der eine weißleuchtende Dianenstatue steht,
hat man einen freien Blick aus die Hauptfront
des Zeleszer Herrenhauses. Ein paar Fenster
sind geöffnet , einige weiße Vorhänge wehen
dahinter. Franz Schubert blickt lange hinüber.
Vielleicht kommt die Komtesse?

Endlich wendet er sich ab, bracht ein Zweig-lein von der nächsten Hecke , dreht es zwischen
den Fingern , wandert tiefer in den Park . Er
wird nicht mehr lange hier gehen . Die gräfliche
Familie Esterhazy will demnächst den Sommer-
anfenthalt in Zelesz beschließen und nach Bu¬
dapest fahren. Dann ist auch der Klavierlehrer
der Komtessen hier überflüssig . Baron Schön¬
stein ans Wien ist bereits angemeldet, um noch
einige Herbsttage in Zelesz zu verbringen.
Wenn dann sein großer Reisewagen wieder
westwärts fährt, wird auch Franz Schubert
mitreisen, heim nach der Donaustadt.

Es raschelt hinter einem Gebüsch . Leichte
Schritte — da steht die junge Komtesse Karola
lachend mitten auf dem grünen Parkweg.

Eine Helle Blutwelle färbt das Gesicht des
junck^ i Musikers , einen Augenblick steht es aus,
als wollk 5k die lichte , zierliche Gestalt in seine
Arme reißen. wird es doch nur eine

tiefe Verbeugung, ein Handkuß . Seite an Seite
schreiten die jungen Menschen weiter in das
grüngelbe Dämmern des Parkes. Man redet
Gleichgültiges. Endlich erzählt Franz Schubert,er habe eine neue Komposition vollendet , eineSonate in O-Dur, ein Duo zum Vierhändig¬spiel.

„ Wie schött! " lächelt die kleine Komteß . „ Wannwerden wir es spielen ? "
„ Vielleicht heute abend . . . ?"
Karola nickt erfreut, dann meint sie zögernd:

„Sie pflegenIhren Freunden doch sonst mancheIhrer Kompositionen zu widmen. Warum —
warum haben Sie eigentlich mir noch nie einesIhrer Werke gewidmet? "

„ Wozu denn? Ihnen ist ohnehin alles ge¬widmet!"
Müde klingen die Worte. Karola schweigt;

ganz leise streichen ihre Finger über seine herab¬hängende Hand.
Franz Schubert preßt die Lippen zusammen.

Wozu ? Wozu ? Scheu streift sein Blick die jungeBegleiterin. Sie geht still neben ihm her, ihreAugen blicken nachdenklich , wie schmerzlich
suchend in das Herbstbunt der Bäume.

Die kleine Gerte in seiner Hand köpft rauhein paar Blumen am Wegrande. Es hat jaalles keinen Zweck! Zu abgrundtief ist die Kluft
zwischen dem Schulmeistersohnaus Lichtenthalund der jungen Tochter aus dem Hause der
Esterhazy . Eine aussichtslose Sache , mag auchder junge Klavierlehrer ein großer Künstler,ein Genie sein . Hat nicht erst neulich bei der
Teegefellschaft die alte Gräfin Esterhazy ihrerSchwägerin gegenüber eine Andeutung gemachtvon einem entfernten Verwandten, einem un¬
garischen Grafen, der sich lebhaft für Karola
interessiere und mit dem man sie wohl diesenWinter vermählen werde ? Dem Meister Beet¬
hoven hat eine Gräfin Therese Brunswick sichverlobt. Ja — Beethoven-

Da liegt die Lichtung mitten im Park, mit
dem kleinen Springbrunnen , der träge in seingroßes, steinumrahmtes Bassin plätschert . Ost
sind die beiden jungen Menschen schon hieraus dem breiten Steindamm beisammen ge¬
sessen. . Auch heute lassen sie sich auf dem Lieb¬

lingsplatz nieder. Gelbe Blätter treiben aufdem Wasser , wehen von den Bäumen herab
Vor die Füße der Sitzenden.

Beide sind traurig und still . Beide kämpfen
heimlich denselben schweren Kampf mit ihrer
Neigung, die sie lange sogar vor sich selbst zu
verbergen suchten.

„Haben Sie 's gewußt? " fragt Franz Schubert
endlich.

Die drei Worte tropfen schwer in die Stille.
„Vor zwei Tagen hat man mir erst von dem

— dem — Grafen da unten gesprochen "
, ent¬

gegnet sie leise.
Stumm starren beide in das grüne Wasser.

Plötzlich hebt Karola den Kops . Ihre Augen
stehen voll Tränen , mit ungestümer Bewegung
wirft sie beide Arme um den Hals des jungen
Künstlers: Franzi — mein Franzi - "

Kleine kulturelle Nachrichten
August Hinrichs' Lustspiel „Für de Katt"

geht jetzt in oberbayrischemDialekt im Mün¬
chener Volkstheater in Szene. Die Uebertra-
gung durch Willem Halsboer, dem Leiter des
Volkstheaters, ist so geglückt , daß man das
.Lustspiel für ein oberbayrisches Originalstück
halten könnte.

Der flämische Maler Fritz van den Berghe
ist in Gent gestorben . Er war dort am 3. April1883 geboren und hatte auch die Akademie der
Künste in seiner Vaterstadt besucht . Im Jahre1905 ließ er sich in Laethem Saint -Martinnieder und wurde einer der Gründer der be¬
rühmten „Schule von Laethem" . Von 1907 bis
1914 wurde er Professor an der Akademie in

Die Idee im Schaufenster
Donizetti hatte seine besten Einfälle bei

Spazierengehen. Wenn er seinen hierbei ei
stehenden Ideen eine festere Gestalt verleihwollte , so pflegte er irgendeinen Gegenstastarr und unbeweglich anzublicken.

Einmal stand der Komponist vor dem Schosenster eines Pariser Modewarenhändlers u
betrachtete unverwandt die seinen Spitzentück

Ihre Weichen Lippen Prossen sich auf seinenMund, wieder und wieder. Im nächsten Augen¬
blick reißt sie sich gewaltsam los . Wie gejagteilt sie den schmalen Parkweg hinab, eine
Biegung — und ihr Helles Kleid verschwindet
wie ein Lichtstrahl hinter dem Buschwerk.

Einige Tage später reist Franz Schubert w
der Reisekalesche des Barons von Schönsteinvon Zelesz ab . Müde lehnt der junge Künstlerin der Wagenecke . Er ist so traurig , alles in
ihm so weh und wund. In ähnlich verzweifelter
Stimmung mag Beethoven seiner Zeit gewesen
sein , als er von Therese Brunswick Abschied
nahm. Vielleicht haben Goethe ähnliche Gefühle
bewegt, letztes Jahr , als er Marienbad und
die blonde Ulrike , die späte Liebe seines ewig
jungen Herzens, verlassen mußte.

Es ist immer dasselbe. -

Gent. In der Zeit nach dem Kriege wandte er
sich mehr extremen Richtungen zu.

Vor einigen Monaten beauftragten die
Düsseldorfer Städtischen Bühmn den Dra¬
matiker Ernst Ba ernstster mit der Abfassung
eines neuen Bühnenwerkes. Bacmeister über¬
raschte daraufhin mit dem Lustspiel „Der
teu -re Tanz "

, einer Liebes- und Eifersuchts¬
geschichte aus dem spanischen Biedermeier, die
bunten Theatertrnüel auss glücklichste in dichte¬
rische Form kleidet.

Das Deutsche Theater in Mährisch-Ostrau
erhielt die Aufforderung, das erste deutsche
Gastspiel tm befreiten Olsa-Gebiet durchzn-
führen. Der gesamte Spielkörper führte im
Deutschen Theater in iTeschen Friedrich Hebbels
„Nibelungen" aus.

und Seidenhäubchen in der Auslage. Dem
Kaufmann siel das seltsame Gebaren dieses
Fremdlings schließlich auf. Er vermutete einen
Dieb, der eine günstige Gelegenheit auskund¬
schaftete , trat energisch zu dem Mann vor der
Auslage und ries ihn an : „ Was suchen Sie
denn hier? "

Donizetti blickte ihn traumverloren an . „Mh
suche das Finale zum dritten Akt der „Luzia",
entgegnete er freundlich.
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Hatlowitz. die Stadt der GegensätzeAn die ..PolnischeLegion"
nach Vams

Von unserem ständigen Mitarbeiter

In Sstoberschlesien rauchen alle Schlote
Von unserem ins besetzte Ge ^ ietentsandten Sonderberichterstatter Walter Haisler

Nickt so ausgesprochen industriell wie Hiri¬
tz en bürg oder Königshütte präsentiert
sichKattowitz mit seinen rund 135 000 Ein¬
wohnern, nach den von Polen vorgenommenen
Eingemeindungenmit größte- Stadt und Metro¬
pole des ostoberschlesischen Jndustriereviers . So¬
wohl die Anlage der Stadt mit ihren vom
Marktplatz zahlreich nach allen Serien aus¬
strahlenden Straßen als auch ihre alten reprä¬
sentativen Gebäude, wie das Rathaus , das am
Marktplätze gelegene Deutsche Theater oder der
Bahnhof, und die schmucken Wohnhäuser ver¬
raten ihren deutschen Charakter, wie
sich auch Kattowitz bei der Volksabstimmungim
Jahre 1920 zu 75 Prozent zum Deutschtumbe¬
kannte . Was aber nach dem dritten geglückten
Polenäusstand, durch den „vollendeteTatsachen"
geschaffen wurden, Gens nicht hinderte, den
Raub dieser Stadt und ganz Ostoberschlesiens zu
sanktionieren. In dem schlichten , ruhigen und
schönen Stadtbild nehmen sich die in amerika¬
nischem Stil von den Polen erbauten Bank¬
gebäude oder die Technische Hochschule, ein
Kasten von riesigen Ausmaßen, dem — da kein
Bedürfnis vorliegend — keine Existenzberechti¬
gung zukommt , wie Fremdkörper aus und ver¬
schandeln das Stadtbild.
Dev Sitz des Bluthundes

Die polnische Großmannssucht tobte sich be¬
sonders rund um den Platz aus , an dem das
frühere Woiwodschaftsgebäudeliegt, das über
tausend Zimmer enthält und dessen Errichtung
mehrere Jahre dauerte, während der, wie ein
Kattowitzer Deutscher sich sarkastisch ausdrückte,
„gar mancher die Hosen verloren hat" . Die
innere Ausstattung läßt an Pracht nichts zu
wünschen übrig , und es erscheint verständlich,
daß der berüchtigte Woiwode Grazynski,
der „Bluthund von Oberschlesien "

, nur ungern
das Feld räumte. Ist schon der gegenüber¬
liegende hellgelbe Riesenklotz des ehemaligen
polnischenBehördengebäudes, vor dem
sich in kubistischer Manier das Pilsudskimonu-
ment erhebt, ein schlimmes Machwerk nach
amerikanischer Art , so gleichsam eine Zwing-
Uri, so erreicht die Geschmacklosigkeit ihren
Höhepunkt in dem riesigen Bau des abgehack¬
ten unfertig gebliebenenpolnischenMuseums
mit seinem völlig unangebrachten Turmmittel¬
teil, dazu an den Seitenfronten , in die Beton¬
mauer eingelassen, lange über mehrere Stock¬
werke sich erstreckende parallele und durch
keinerlei Mauerwerk unterbrochene Fenster¬
reihen, die wie ein amerikanisches Zuchthaus
anmuten. Dieser Platz mit seinenMonumental¬
gebäuden, die nur eine Nachäfferei der Bau¬
kultur jenseits des großen Teiches darstellten,
steht .in krassem Gegensatz zu dem sich im Süden
direkt anschließenden hübschen Villenviertel mit
schönen Garten- und Baumbeständen.
Kattowitz als Stadt

Kattowitz ist eine sehr lebendigeStadt , der die
Jndustriebevölkerung das Gepräge gibt. In der
Innenstadt , vör allem in der Grundmannstratze,
mit ihren repräsentativen Geschäften und Kaffee¬
häusern, drängen und schieben sich den ganzen
Tag über die Menschen . Der Polonisierungs-
prozetz wurde von Grazynskiund seinenHelfern
rigoros vorwärtsgetrieben und die gesamte
deutsche Arbeiterschaft auf die
Straße gesetzt, während die Beamten
und Angestellten das Land ver¬
lassen mutzten . Der prozentuale Anteil der
Juden , die auch in Ostoberschlesten das Volk
ausbeuteten und betrogen, ist beträchtlich . Sie
beherrschen völlig die Kaffeehäuserund die Ver¬
gnügungsstätten. Man hat ihnen inzwischen , ge¬
nau wie im Altreich , das Handwerk gelegt . Nur
ab und zu sieht man ein aufgedonnertes Juden¬
mädchen mit knallroten Lippen und geschminkter
Visage einherkommen, während die männlichen
Juden im Straßenbild so gut wie verschwunden
sind.

Mit Ostoberschlesien wurden uns die wert¬
vollsten Kohlengruben sowie die wirtschaftlich
sehr wichtigen Eisen- und Zinkhütten entrissen.

Die Steinkohlenförderung lag am Ende des
Weltkrieges in Ostoberschlesien um 75 Prozent
höher als in Westoberschlesien . Von den Zink¬
hütten verblieb keine einzige bei Deutschland.
Nun befindet sich die gesamte Zinkindustrie
wieder in deutschen Händen. An erster Stelle
stehen die Werke der Giesche -AG mit 40 Pro¬
zent der gesamten ZinkerzeugungOberschlesiens,
weitere 40 Prozent entfallen auf die Zink¬
betriebe der Schlesischen AG für Bergbau- und
Zinkhüttenbetrieb, und der Rest von 20 Pro¬
zent wird von den Hohelohe-Werken erzeugt.
In Schoppinitz befindet sich eine Blei- und
Silberhütte i hier vollzog sich die Räumung
durch die Polen so überstürzt, daß sie drei
Tonnen Silber zurückließen . In anderen
Industrieanlagen richteten die Polen vor der
Räumung stellenweise erhebliche Schäden an,
die aber inzwischen fast restlos wiedergut¬
gemacht sind , ebenso wie auch an den Brücken,
Stellwerken und Gleisanlagen.

Auf der Fahrt zwischen Beuthen und
Kattowitz sieht man nur noch an einigen
Stellen Reste von Drahtverhauen und Beton¬
klötzen, die an das polnische Schreckensregiment
erinnern . Daß sogar Nationalpolen vor der
Räumung nicht mit den Zerstörungsmatznahmen
ihrer Vorgesetzten einverstanden waren , beweist
folgender Vorfall auf ' der Deutschlandgrube in
Schwientochlowitz : Der polnische Direktor die¬
ser Grube befahl dem Maschinenmeister, der
Nationalpole ist, den Betrieb ersaufen zu lassen.
Unter Druck gesetzt, fügte sich der Maschinen¬
meister scheinbar diesem Ansinnen, führte aber
im Interesse der Gefolgschaft den Befehl
nicht aus. Im übrigen schleppten die Leiter
sämtlicherJndustrieanlagen in Ostoberschlesien —

natürlich alles Polen — alle Einrichtungsgegen¬
stände , Pläne und Auszeichnungenfort . Was
aber nicht hindern konnte, daß alle In¬
dustriebetriebe bald wieder in¬
standgesetzt wurden, und diese Arbeit voll¬
zog sich so schnell und reibungslos , weil unter
den zurückgekehrten Deutschen sich viele be¬
fanden, die die Betriebe von früher her noch
gut kannten.
Wieder Arbeit

In erster Linie werden natürlich nur deutsche
Arbeiter beschäftigt , und nur , wo Mangel an
Arbeitskräften besteht , greift man auf Polen
zurück , die aber natürlich nichts auf dem Kerb¬
holz haben dürfen. Dank der schnellen und
reibungslosen Maßnahmen der Behörden und
eingesetzten Wirtschaftsführer arbeiten heute
fa st alle Werke. Die geförderte Kohle kann
aber nur zur Hälfte mit der Bahn verladen
werden, weil die Leistungsfähigkeit der Bahn
auf den nach Osten und Südosten führenden
Strecken , die in Gebieten liegen, wo sich Kämpfe
abspielten und Brücken sowie Gleisanlagen zer¬
stört wurden, noch nicht erreicht werden konnte.
Aber auch hier wird sich in Kürze ein Wandel
vollziehen.

Ost- und Westoberschlesien bilden wieder eine
wirtschaftliche Einheit , und da jetzt dank der
genialen Maßnahmen unseres Führers und der
gewaltigen Schlagkraft unserer Wehrmacht ein
großes Hinterland als Absatz¬
gebiet hinzugekommenist , das in nicht allzu
langer Zeit auch wirtschaftlich gesunden dürfte,
so besteht endlich begründete Aussicht dafür, daß
ganz Schlesien wieder so ein blühender Gau
wird, wie er es vor 1914 war.

km Bukarest , 4. Oktober.
Die polnischen Machthaber, die sich aus

rumänisches Gebiet in Sicherheit brachten und
denen Calinescu die beabsichtigte Weiterreise
nach Paris und London vor seiner Ermordung
noch energisch verbot, haben ihre Jnter-
nierungsorte bezogen . Den Zivilslücht-
lingen konnte die Weiterreise nicht blcrsagt
werden, sie erhalten daher .auf Verlangen Aus¬
reisebewilligung; dem Vernehmen nach soll ein
großer Teil dieser Flüchtlinge Mitunterstützung
der „polnischen Botschaft " in Bukarest zur Re¬
krutierung in die Polnische Legion nach
Paris geschickt werden. Ein Teil dieser „Zivil¬
flüchtlinge" hat die Reise nach Paris über
Jugoslawien und Italien bereits angetreten.

2V0VV NeudrmeerchöSe
Rom, 3 . Oktober.

Der italienischeMinisterrat hat in seiner
Dienstag-Sitzung unter dem Vorsitz des Duce
neben einer Reihe verwaltungstechnischerDe¬
krete den Maßnahmen für die Aufteilung der
sizilianischen Latifundien zugestimmt und sich
dann auf unbestimmte Zeit vertagt.

Bei der Neuaufteilung handelt es sich um
ein Gebiet von 500000 Hektar , auf dem 20 000
Bauernhöfe erstehen sollen . Die Gesamtkosten
werden sich auf rund 2 '/- Milliarden Lire be¬
laufen, von denen 1 Milliarde vom Staat auf¬
gebracht wird . Die Besitzer der Latifundien
werden innerhalb bestimmter Fristen die Me¬
lioration durchzuführen haben, wobei sie bei
einem neuen Kolonisationsinstitut in jeder
Hinsicht Unterstützungfinden können.

Slowakei im FlagaeMchmM
Pretzüurg, 3. Oktober.

Der beginnende Einzug der siegreichen deut¬
schen Truppen in Warschau und die Beendi¬
gung des polnischen Feldzuges haben auch das
gesamte Deutschtum der Slowakei mit tiefer
Freude über die ruhmreichen Wasserlinien der
Großdeutschen Wehrmacht erfüllt. Die deutsche
Bevölkerung hat daher gleich ihren Brü¬
dern im Reich geflaggt, aber auch von
zahlreichen slowakischen Gebäuden wehen zum
Zeichen der treuen Verbundenheit zwischen dem
Reich und der Slowakei die Fahnen.

Gut rasiert¬
gut gelaunt!

Mrmderei« gestorben
Newyork , 3. Oktober.

Der Erzbischof von Chicago, Kardinal
Mündel ein, ist plötzlich im Alter von
87 Jahren gestorben.

Kardinalerz-bischof Mundelein war einer der
vier Kardinale der römisch -katholischen Kirche
in den Vereinigten Staaten . Der Kardinal-
erzbtschos Muwdelein hat in seinem Leben öfter
auf Gebieten von sich reden gemacht , die nicht
zu seinen eigentlichen Aufgaben zu rechnen
sind. So hat er sich im Jahre 1937 mehrere
scharfe Ausfälle gegen das Dritte Reich und
seine Führung geleistet , die zu energischen Zu-
rückwetsungen von deutscher Seite Veran¬
lassung gaben. Der Kardinal ist im Jahre 1872
in Newyork geboren.

Paris interniert iE die Emigranten
Aber auch hiev gibt es zweierlei Matz

Von unserem Mitarbeiter in Bukarest

IrnBukarest , 4 . Oktober.
In Paris , sd berichten die französischen

Blätter , sind seit Anfang September rund
50000 Deutsche interniert worden.
Um wen es sich handelt? Um dieselben Zeit¬
genossen , die man vor Kriegsbeginn in der
Pariser Zeitungssprache nicht als Deutsche,
sondern anders bezeichnete ; beispielsweise als
„ Flüchtlinge"

, „ Emigranten "
, „ Demokraten",

„Juden " . Warum man die Bezeichnungenjetzt
fallen läßt und die Internierten als „ Deutsche"
ausgibt ? Vielleicht , weil man nicht an die
Sympathie erinnern möchte , mit der diese Leute
in gewissen Pariser Kreisen vor Kviegsbeginn
behandelt worden sind . Vielleicht auch , weil es
einen siegerhaften Eindruck machen könnte,
wenn auf einen Schlag 50000 Mann interniert
werden.

Man braucht sich in Deutschland wenig
Sorgen zu machen , daß darunter viele Deutsche
wären , die nach nationalsozialistischer Welt¬
anschauung ein besseres Los verdient hätten,
als ihnen nun im Internierungslager gewiß
ist. Von den deutschen Reichsangehörigen, die
Wert auf eine legale Verbindung mit der
Obrigkeit ihres Vaterlandes auch und gerade
im Ausland legten, dürsten Wohl nur ganz
wenige vor Kriegsausbruch nicht Frankreich
(oder England) verlassen haben. Nur diejenigen,
die durch Krankheit verhindert waren , mußten
die Gelegenheit zur Ausreise, die bei der lan¬
gen Vorgeschichte des Krieges reichlich geboten
war , versäumen.

Es scheint , daß man in Paris die Absicht hat,
unter den 50000 Mann — den Frauen ist, wie
den Jungen unter 15 Jahren und den Greisen
über 62, einstweilen eine beschränkte Freiheit
privaten Wohnsitzes belassen — zu sieben . Die
Leute mit bekannten Namen zumal die Poli¬
tiker , Bankiers und Schriftsteller, möchte man

möglichst von der Internierung freihalten. Die
Pariser Regierung denkt offenbar daran , daß
sie dem Ruf der politischen Gastfreundschaft
schuldig ist, diejenigen zu schonen , die nun in
Kriegszeit im Internierungslager eine weniger
ansprechende Meinung von französischen Sitten
gewinnen könnten, als sie unter den liberalen
Bräuchen der Friedenszeit hatten. Aber auch
diese sozusagen prominenten Ausländer sind
einer strengen Ueberwachungund der Verpflich¬
tung zu festem Wohnsitz unterworfen.

Wie es in den Lagern zugeht? In der
neutralen Presse erscheinen Berichte , denen man
anmerkt, daß die Verfasser aus politischen
Gründen die Dinge glimpflicher darlegen als
sie in Wirklichkeit sind . Die Hygiene dürfte bei
diesen improvisierten Unternehmungen manches
zu wünschen übrig lassen , und es wird nicht
lange dauern, bis Rheuma und Grippe ihre
Opfer gesunden haben. Die Stimmung unter
den Internierten wird übereinstimmend als
niedergeschlagen und enttäuscht ge¬
schildert . Aber es gibt Wohl auch andere Na¬
turen. Der „ Petit Parisien " berichtete dieser
Tage von einem „ deutschen Israeliten ",
der ins Lager von Colombes — wo 1920 die
Olympiade und seither die französisch -deutschen
Länderspiele stattgefunden haben — mit zwei
Koffern voll von Zigaretten kam . Dgs
Lagerkommandoließ ihn damit passieren , weil
man meinte, man habe es mit einem Ketten¬
raucher zu tun . Ein paar Tage später erfuhr
man den tatsächlichen Grund : der Mann hatte
auf die im Lager entstehende Zigarettcnknapp-
heit spekuliert und verkaufte an seine Genossen
seinen Vorrat mit einem Aufschlag von 400
Prozent . Dem Kommandanten mißfiel dieses
Maß von Vovausblick und Geschäftssinn. Die
Zigaretten wurden beschlagnahmt und unter
die Internierten verteilt.

Unter Vieser Ruvrll veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu lüv Wörtern nur
in der Grundichrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervvrgehoben. Jedes Wo«
kostet 8 Vs.. bet Stellengesuche» 4 Pf.

DAS Ws « 8 Pfennige
nletnamekaea dev Rarffetcktten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaden
werden doppelt gerechnet. WortMrzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent.
stellen, bleiben aus technischen Grün-
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarff,

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen - Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WsrmsmgsKmE Berufstätiges
Ehepaar sucht kleine Wohnung.
Bis 70 RM Miete. Angebote
unter L 139 Annahmestelle
Lange Straße 90.Kleine

Wohnung mit Land nahe am
Bahnhof zu vermieten. Fried¬
rich Paristus , Wüsting. 2—3-Zimmer -Wohnung

gesucht , am liebsten in Ostern¬
burg. Angebote unter C 377 an
Bischosss Anzeigen-Annahme.Freundlich

möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Steinweg 181.

Sffsme Stelle«
Gut
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten . Lange Straße 36 ll. Morgenhilfe

von 8 bis 12 Uhr gesucht . Fran-
kenstratze 23.

Einfamilienhaus
mit Garten sucht Angestellter (3
kleine Kinder) in Oldenburg,Stadt oder Land, möglichst
Bahnstation oder Nähe, zu mie¬
ten. Preisangebote an Frerichs,
Bremen, Weinstraße 2. .

Wer
näht Kleinkinderzeug? Angebote
unter I O 430 Oldenburger
Nachrichten.

Aeltere
erfahrene Hausgehilfin, die selb¬
ständig kochen kann , in ruhigem
Haushalt gesucht . Zu erfragen
ab 17 Uhr. vr . Töpken , Olden¬
burg, Dobbenstratze 21l.

Gut
möbliertes Zimmer Stadtmitte
sofort gesucht . Ang. unter L 140
AnnahmestelleLange Straße 90.

Kindermädchen
auf sofort ges. Frau Brunecker,
Bleicherstratze 4—5.

Junges
Mädchen in kleinem Haushalt
für vormittags gesucht . Ritter¬
straße 6 rechts ._ _

Frau
(Fräulein ) zur Aushilfe für die
Vormittagsstunden einer Woche
gesucht. Haareneschstratze 26.

Netterer
Mann zur Bedienung der Hei¬
zung morgens und abends so¬
fort gesucht . Rosenstratze 30.

rdelsvertreter
den örtlichen Verhältnissen
haus vertraut , sucht Neben-
üftigung od . Dauerstellung,
ebote unter I R 432 Olden-

KMvlMgS-
«<w GsnirtzmMsl

Birnen
(Köstliche) verkauft Bürgeresch-
straße 27.

Gepflückte
Aepfel , verschied . Sorten Dauer¬
obst 2Ü Pf . Ziegelhosstraße39.

Ofen
klein , zu kaufen gesucht . Ange¬
bote unter I P 431 Olden¬
burger Nachrichten.
Nälnnafchine
10 RM . Näheres Oldenburger
Nachrichten.
Silberne
Kaffee - oder Teekanne zu kaufen
gesucht . Preisangebote nach Lin¬
denallee 441.

Herd
und Tonrohre billig zu verkau¬
fen. Vereinigungsstraße 4.

Stubenofen
verkauft Ackerstraße 20 k.

SIvttLNgefslMs Mo Wormung
UM SUUShStt

idchen , im Haushalt erfahren,
ht Stellung in gutem Hause,
ite Zeugnisse Vorhand . Meta . ,
nior . Rhaudermoor (Posll
lltrbauderkebn. Ostfriesland)

Gasherd
zweiflammig, Küppersbusch, wie
neu, 20 RM . GebrauchterWasch-
kessel. evtl, zum Futterkochen.
Elsässer Straße 31.

WAsM«
« M KWwUKg

Darnenschnhe
wenig getragen, Nr. 36, billig
abzugev. Lindenallee 6l , Seite.

Wild
und Geflügel kauft C. G . Baars
Nachflg ., Oldenburg i . Oldbg.,
Telephon 5102.

VeefrMedsmrs
BeZugsscheinLafchen
Feldpostbriefpapier und Kar¬
tons . Papier -Onken.

Schreibmaschine
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angeboteunter I T 434 Olden¬
burger Nachrichten.

Natnrsteinplatten
für Gartengestaltung und Haus¬
eingänge sofort lieferbar. Grie-
penkerl , Hcrbm' tstratze 25, Tele¬
phon 5075.
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M . . KM liurck kreulle'
Krsis Oistsnkurg -Ltcistt

! onnsb « nci, cisn 7. Oktober <?Z?
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l. s ! tung : lurkcisss
in clsc Lltorie ösginn 20,30 istir
Volkstümlich« kreis « dsl oamsrisrtsii kiütÄSii

kz^ . , .L0 , k/vi. 0.73
llactsavoivsi 'ksüt : l^elk-lllsoststsll «, Älsrkt 3, itcik-
Vsrts , Lstoris a . AusiktzaasSprenger , Lcktsrostr . IS

_ ^ 880
ücikern 5is rictz Ksrtsn

im Vorverkauf

/T« SRoi'«S« S'« !«»N
Vir bitisii unsere Lnodso , sich baldigst in dio
« ssisvIsssISsö«
sintrsgen Ln issssri . Oie Lintrsgnngsn müssso
persönlich nntorsekriebco werden . Der
stakrssvcrbraoek vom 1. 4. 1838 dis 31. 3. 1939
nn3 dis lüoksrnngso vom 1. 4. 1939 dis 31. 9. 1939
müssen angegeben werden , getrennt nack Loks,
Briketts und Leisten , in Zentnern.

«L VS « ftl « «
Lang « 8traLs 2 ( Hingang Stanlinis)

Zuchwieh -Kukiion
p ».sr »ss , >s . vkiovbn

» »urvonsosgir», « >k
'
urw Eft

SM kMlr . WwereüeröbMfSesen . 50 am« , gekörte «ultenA)ks««tpofkra5gkictrksitoaek Oksrsinirun̂ rüit üsr Keicksbatingssk^sTt.
ÜÄlVansäi Anlksül6urc!i Es 2u<AsksKvng. ^ütÄOVsun6 / ûskuttft6orckiNtpvri.
viavvdmger SerabMk - KsseMMstt e . V.

moeavurs ttnav ). osrersrrsye »6. — fermw 4187.
k4or)rs8o!genäs ^»ktionvn m!1 groÜ. ^uktrisdvn : 14. klov.» §. Oer.. 16. Ion.

Lpsrislsbleilung
für Irsuerrscken

ölussn - Köck« Kostüm«
^ öntsl - Klsiösr

Untsrklsistsr - Lckürrsn
Ltrümps « - klonciscdvks
^ urwoklssndungsn und

^ sndsrungsn sofort

^ cdtsrnstrol !« - Ltovstroks
Islspkon 3005

Turnverein
»GW« auf*
Sonnabend , 20.30 Uhr : Wichtige
Besprechungaller Mitglieder bei
G. Frohmüller.

ktnotlossn, 4 . Oktober 1939
Lonnsdsnd vsrscdied nach längerer LrankLsit unser Vorstands - und

^ ntsichtsratsmitglied

kavsr in läo § i)ns
Oer Verstorbene gehörte seit vielen stakren uussrsm Vorstand und Luksichts-
rat an . Lr hat dis Ausgaben unserer Osnossenscbaktsn stets nach besten
Lräktsn gskördsrt.
Vir werden !bm immer sin ehrendes Andenken bewahren!

VorstOncI vn6 ^ ussicktsiasäsv ^onävivlscliostlicksn
ksrugsgsnosssnsckast iäuntiossn s . 6 . m . u . t-i.
^ ollcsrsi -LENOSssnscliosf s . 6 . m . u . lä ., läuntlossn
Zpcn-- vnc! vorisiinskosLs s . 6 . m . u . ^ unklossn

W - « vF<
8is Ihre Anreigen aukgsbsn müssen,
möchten 8is wissen?
8o eit und so lange , als 8is einen
gröLersn Ilmsatr wünschen

Zer Bürgermeister der Gemeinde Wiefelstede
MkMM 1kl WMtkll kW

am Donnerstag, dem 5. Oktober , von 14 .30 bis 18 Uhr, inder GastwirtschaftMüsselkrug, Borbeck , für die Bauerschaf-ten Bokel -Mansholt , Neuenkruge. Westerholtsfelde-Wehner
selb , Metjendors. Ofenerfeld. Heidlamp. Heidkamperfeldund Bord eck, Borbeüerfeld.

Hobbie.

Das Deutsche Rote Kreuz veranstaltet einen

LM» S W M MklkilSk Ml
lkk MUWIIMMW

Anmeldung bis zum 10. Oktober Ritterstr. 7.

StzmeMumige
An die Zahlung der im Oktober 1939 fällig werdenden

Steuern (Lohnsteuer . - Umsatzsteuer . Emkommensteuerabschlutz-
zahlungen usw .. Kriegszufchlag zur Einkommensteuer . Kriegs-
zufchlag für Bier, Tabakwaren. Spirituosen und Schaumweine) ,der Tilgungsbelräge auf Ehestandsdarlehen sowie der Reichs¬
nährstandsbeiträgewird hiermit erinnert. Eine weitere Mahnung
fällt grundsätzlich weg . Wenn nicht rechtzeitig gezahlt wird,
müssen Säumniszuschlägeberechnet werden. Außerdemhat nicht
rechtzeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.

Nimm!«
AdmbM , W« lW. MI«. « eWe

5. Oktober 1939.

5ckick1 6sn 5ol «iswn 6is

. Oicisnburgsr kisckncklsn^

8is wsräen sich staru treuen , weil sie äiese immer
gern gelesen baden . Oie „Oldenburger Nachrichten"
unterrichten schnell nnd zuverlässig über alles , was
in ster Heimat vorgsbt nnst was stte 8olstaten sonst
gern wissen möchten.

Hüllen 8is bitte diesen Bestellschein aus.

?s !«lp05l -8srfsl !5eksin
ick bestelle llLermLt äie ^OläendurKer I^ aellrtellteL « kür

keläpOstnuMmer:

f?o8t8Lmme !stelle:

Lm ^ roonement 212m î reLse von wonatlled
ertolßt äurebi

k 2.10. Oie KeLalllung

Xame: Kerut:

Ort

1' üi clle AusteLLuns - äe» „OläeribuiLoi ^ ctc1irl(1il.en." an keläpost-
srrscllrllteQ veräeo ireine Oebüllren erhoben.

gespült, duftet
frisch und

Ruf ^ 4095
Oldenburgisches

SLaatsMsatev
Donnerstag, 5. 10., 20—23:B3 . Agnes Bernauer.
Freitag , 6. 10., 20—2M : C 3,KdF Fr . 3 . Fidelio.
Sonnabend, 7 . 10.. 20—23V»:
KdF S1 . Der Vogelhändler.
Sonntag , 8. 10. , 18—21:
Nutz . Anrecht . Wiener Blut.
Montag, 9. 10., 20 bis 22:
1 . Anrechtkonzert.

Oberwohnung
bei Ofenerdiekzum 1. 1t . 1939 zuvermieten. Zuschriftenunter I V
436 Oldenbg. Nachrichten erbeten.

Großes Industrieunternehmen
sucht für sofort oder später in

Oldenburg Stadt

ferner eine

S- ß -WM °WOlM
möbliert, mit Küchenbenutzung,
oder eine 3- 4- und eine 2-Zim
mer-Wohnung, jede mit Küchen
benutzung. Angebote unter 2246

an Anzeigenmittler Bendel,
Münster (Westfalen).

Broschüre über
ZlNIlPfN Beseitigung" von ehemaligem
schweren Stotterer kostenlos.
iVsmecke, KerllnLM8,5ev >1e!stt . 31

/Vuk slls >Vsrsn
Markniarttk. 3 o/o NsbsN

ielien - steverLL'jr

FamiUell - llachrichien

Ibre Vermählung geben bekannt

On8t 8cjiröcl6r
Ona 8ciiröc/er geb. 8<üweers

Neerstedt , ü. 2 . Kreyenbrück Kirchhatten
30. 8eptemker 1939

OieicLrsistß stanken wir tür erwiesene Hubnerksamkeilen

Oldenburg i. O . . den 3. Oktober 1939Ofener Str . 47
Heute entschlief plötzlich und unerwartet infolgeHerzschlages unser lieber, guter Vater. Bruder.Schwager und Großvater

MW » » »» » » » »Kevlg
im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Bernhardine Willenvrock geb . Ahlerichs
Fritz Willenvrock

' Hauptfeldwebel und Korpsführer Otto Boseund Frau Hertha geb . Willenbrvck
ein Enkelkind und Verwandte

Oldenburg, Hamburg-Harburg.
Etwaige zugedachte Kranzspenden zum Peter-Frredrrch-Ludwigs-Hospital erbeten. Dm Beisetzungfmdet am Montagmorgen 9 Uhr von der Kapelledes Gertrudenfriedhofes aus statt.
Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn.

Unser lieber -ArverMamergd . , . . .

Osrclss
wurde plötzlich aus unserer Mitte gerissen.

Der Verstorbene war ein ruhiger , fleißiger Mit¬
arbeiter. dem wir ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

vetriedrlvkrer uncj Kekolgsctisft

üer film ?ottiu5 unü Nechsttft

Statt Karten
Ohmstede , den 4 . Oktober 1939.

Heute entschlief nach langem, schwerem Leiden unserlieber Sohn, unser guter Bruder , Enkel. Schwagerund Onkel, der
Schriftsetzer

I
-Ioüv/SgS

im 35 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer

U

Johann Hollwege und Frau
Helene geb . Buttelmann
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem7. Oktober, nachmittags um 4 Uhr von der Kapelle
M Donnerschwee aus dem Friedhof zu Ohmstede.Lrauerandacht um 3?4 Uhr in der Kapelle.
Etwaige Kranzspenden zur Kapelle erbeten.

Weinet nicht an meinem Grabe.
Denkt was ich gelitten habe
Eh ich schloß die Augen zu.

Die Beerdigung des verstorbenen
Verw. -Gefr.

findet statt am Freitag , dem 6 . Oktober 1939 , 14 Uhr,
aus dem Heldenfriedhof in Wilhelmshaven.
Kranzspenden dorthin erbeten.
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SützwaKeefische zentnerweise
Großer gemeinsamer Netzzug des Sportfischervereins Oldenburg

Mit über vierzig Volksgenossen , die dem dem Wasserkraftwerk am Westsalendamm durch - dem Ende der schmalen Landzunge zwischen
Sportftscherverein Oldenburg angehören,wurde geführt . Der Erfolg dieses Schleppzuges war Hunte und Osternburger Kanal näherte , desto
gestern ein Netzfischzug in der Alten Hunte vor über Erwarten groß . Je mehr sich das Netz mehr Fische kamen ins große Netz. Zuletzt lebte

das Wasser von Fischen , die dem Netz zu ent¬
rinnen suchten . Viele Zentner frische und gute
Fische waren die Beute , die anschließend gleich
verteilt worden ist. In der Hauptsache waren
Brassen gefangen , doch waren auch etliche
Zander und Hechte darunter . Die kleinen
Fische wurden natürlich gleich dem Wasser
wieder übergeben.

MIM

WW

« «

Füns Zentner Süßwasserfische haben die Oldenburger Shortftscher der NSV zur Verfügung gestellt , die dies«
lecker̂ Sonderspende sofort an hilfsbedürftige Volksgenossen verteilte

Die riesengroße Beute wurde in fröhlicher Gemeinschaftsarbeit an Land geholt . Immer neue Körbe

wurden gefüllt , und bald lag am hohen Ufer der reiche Segen unserer heimischen Gewässer ausgebreitet

Vas gehört auch zu unserer
Rüstung

„Leben Sie auf dem Mond ? " sagt man zu
einem Zeitgenossen , der keine Ahnung von dem
hat , was um ihn herum vorgeht . So müßte
man erst recht auch einen deutschen Menschen
fragen , der jetzt ohne Zeitung dahinlebt oder
richtiger gesagt , dahinvegetiert . Die Zeitung ist,
mit dem Rundfunk , der Künder des Welt¬
geschehens . Schon in normalen Zeitläufen ist
ein Leben ohne die Zeitung , den berufenen
Tatsachen - und Nachrichtenvermittler , nur ein
halbes Leben , denn erst durch die Zeitung wer¬
den uns dis Zeit ihre Zusammenhänge und
Ereignisse , ihre Erfordernisse und Notwendig¬
keiten verständlich . Wenn nun gar erst große
Geschehnisse die Welt bewegen , wenn ein ange¬
griffenes Volk um Existenz und Freiheit , Leben
und Zukunft ringt ? Ist es vorstellbar , daß in
solcher Zeit auch nur ein Volksgenosse auf die
tägliche Zeitung , auf den Dolmetsch der
Stimme und des Lebenswillens seiner ganzen
Nation , verzichtet?

Der deutsche Feldzug der 18 Tage in Polen
hat Weltgeschichte gemacht . Wo anders ist diese
Weltgeschichte niedergelegt als in der Zeitung?
Und war nicht jeder von uns unbändig stolz
darauf , diese Weltgeschichte Tag für Tag wenig¬
stens lesend und denkend mitzuerleben ? Unsere
Gegner im Westen wollen nicht von ihrer
Kriegspolitik lassen . So muß unsere Rüstung
stärker denn je sein . Zu dieser Rüstung gehört
aber wohlverstandenermatzen auch die deutsche
Zeitung , gehört die Pflicht jedes deutschen
Volksgenossen , sich täglich eben aus der Zei¬
tung neues Wissen um die Gerechtigkeit der
deutschen Sache , neue Kraft für den Abwehr¬
kampf der deutschen Nation zu holen . Nur
dann können wir die Forderungen der Stunde
verstehen und begreifen , nur dann können wir
unsere Pflicht gegen das Ganze richtig erfüllen,
nur dann können wir die Front unserer Wehr¬
macht und die Front in der Heimat kraftvoll
stärken , wenn wir aus der Zeitung täglich und
ständig Bescheid wissen über die Gebote der
Zeit . — Darum : In jedes deutsche Haus , in
jede deutsche Familie gerade jetzt die Zeitung!

Jetzt erst recht Bekenntnis zue Leistung
Aufrufzum Reichsappefllder schaffenden Jugend

Am Montag , dem S. Oktober, findet morgens in der Zeit von 7 bis 7.45 Uhr ein Reichsappell
der gesamten schaffenden Jugend statt. Dieser Appell wird von allen deutschen Sendern —
der Deutschlandsender ausgenommen — übertragen.
An alle berufstätigen Jungen und Mädel ergeht unser Ruf zur Teilnahme . Keiner stehe abseits!
Jeder schaffende Jugendliche , ob Junge oder Mädel , wird seine Ehre dareinsetzen , sich ein¬
zureihen . '

Wir bitten alle Betriebsführer , ihre jugendliche Gefolgschaft zur Teilnahme anzuhalten und in
ihren Betrieben den Gemeinschastsempsang zu ermöglichen.

HeilHitler!

LührHogrefe Bruno Dieckelmann
Obergebietsführer Gauobmann der DAF

Zehn Monate Gefängnis vor den»
Son- ergeeicht

Er verkaufte Tee , Zucker und Seife ohne Bezugsscheine

Das Sondergericht Oldenburg verurteilte den
Kaufmann D . aus Elisabethfehn wegen des
Verstoßes gegen die Verordnung zur vorläufigen
Sicherstellung des lebenswichtigen Bedarfes des
deutschen Volkes vom 27 . August 1939 zu einer
Gefängnisstrafe von zehn Monaten . Damit
findet das Treiben eines Volksschädlings seine
Sühne . Neben dem vorbestraften Angeklagten,
der aus seinem Kolonialwarengeschäft auch nach
der Einführung der Bezugsscheinpflicht lebens¬
wichtige Verbrauchsgüter verkaufte , ohne daß
er dafür von den Kunden die erforderlichen
Bezugsscheine erhalten hatte , war auch seine
Ehefrau angeklagt , dieses Treiben geduldet zu
haben.

Der Angeklagte wurde aus der Untersuchungs¬
haft vorgeführt , in der er sich seit dem 28 . Sept.
befand . Am 9 . September war der Angeklagte
in Schutzhaft genommen worden . Der An¬
geklagte sagte aus , daß er sich am Sonntag , dem
27. August , als die an diesem Tage eingeführten
Bezugsscheine ausgegeben wurden , außerhalb

Am 10. Oktober werden die ersten Voraus¬
zahlungen aus den Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer fällig . In der „Deutschen Steuer¬
zeitung " klärt Regierungsrat vr . Oermann
vom Reichsftnanzministerium noch einige wich¬
tige Zweifelsfragen , die sich bei den ver¬
anlagten Steuerpflichtigen ergeben haben . Er
betont , daß persönlich steuerpflichtig nur Ein¬
kommensteuerpflichtige sind . Entgegen anders¬
lautenden Behauptungen unterliegen Körper¬
schaften , Personenvereinigunge » und Ver¬
mögensmassen nicht dem Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer . Die persönliche Steuerpflicht
wird nicht dadurch in Frage gestellt , daß der
Steuerpflichtige zur Wehrmacht etngezogen ist.
Uebersteigen z. B . die Bezüge eines Arbeit¬
nehmers , die ihm sein Arbeitgeber während
der Einberufung zum Heeresdienst weiterzahlt,
me Freigrenze , so ist der Arbeitnehmer zum
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer heranzu-

Das gleiche gilt für solche Steuer¬
pflichtigen , die zum Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer zu veranlagen sind . Dabei ist
aber zu beachten , daß das Dienfteinkommen der
mobil verwendeten Angehörigen der Wehrmacht
keinen Teil der Besteuerungsgrundlage bildet.

Der Referent behandelt weiter die An¬
wendung der Freigrenze bei Land - und Forst¬
wirten Einkünfte aus Land - und Forstwirt¬
schaft werden in vollem Umfange zur Ein¬
kommensteuer herangezogen , wenn das Ein¬
kommen 8000 RM übersteigt . Wird dieser Be-

seiner Wohnung befunden hätte . Er hätte also
erst im Lause des nächsten Morgens hiervon
erfahren . Trotzdem hat der Angeklagte am Mon¬
tag und an den folgenden Tagen erhebliche
Mengen bezugsscheinpflichtiger Waren , ins¬
besondere Tee und Zucker , an seine Kunden
verkauft , ohne die erforderlichen Bezugsscheine
zu fordern . So verkaufte er am Montag , 28.
August , an ein Ehepaar in Westrhauderfehn
2 Kilogramm Tee und 5 Kilogramm Zucker.

Am Freitag verkaufte er an verschiedene Kun¬
den , die bisher nur Pfund Tee zu beziehen
pflegten , jeweils X, Pfund . Oftmals hat der
Angeklagte seinen Kunden die vierfache Menge
der bisher von ihnen bezogenen Mengen ver¬
kauft . Außerdem hat der Angeklagte mehrere
Male fünf bis zehn Stück Seife an einzelne
Kunden abgegeben . Die angeklagte Ehefrau hat
von diesen Vorgängen gewußt , sie aber nicht
verhindert.

In der Urteilsbegründung hob das Gericht
hervor , daß der Angeklagte in böser Absicht ge¬
handelt habe . Es könne nicht zweifelhaft sein,
daß er spätestens am Montag früh von der
Einführung der Bezugsscheinpslicht erfahren
habe . Er habe aber absichtlich entgegen den
gesetzlichen Bestimmungen sein Lager zu Geld
machen wollen . In diesem Zusammenhang hat
auch der Angeklagte zu der Inhaberin eines
anderen Geschäftes gesagt : „ Verkaufe bloß , was
du verkaufen kannst , ich tue es auch , für mich
gibt es keine Gesetze !" Während der Angeklagte
zu zehn Monaten Gefängnis unter Anrechnung
der erlittenen Schutz - und Untersuchungshaft
verurteilt wurde , wurde das Verfahren gegen
die Mitangeklagte Ehefrau auf Grund des
Gnadenerlasses des Führers vom 9 . September
1939 aus Kosten der Reichskasse eingestellt . Denn
nach ihren eigenen Angaben und auch nach
Aussagen verschiedener Zeugen hat die An¬
geklagte mehrere Male vergeblich versucht , ihren
Mann von der freien Abgabe bezugsscheinpflich¬
tiger Ware abzuhalten . Für sie käme also eine
Strafe in Betracht , die unter drei Monaten
Gefängnis läge , und für die infolgedessen die
Amnestie in Kraft trete.

Neue Feiedtzofskapeüe in Eversten

VN

WievielKriegSzvsKlag zahltderLandwirt?
Zweifelsfragen bei den veranlagten Steuerpflichtigen

trag nicht überschritten , so werden die Ein¬
künfte zur Einkommensteuer nur herangeZogen,
soweit sie 3000 RM übersteigen . Diese Vergünsti¬
gung beruht auf dem Gedanken , daß die Ein¬
kommensteuer der Land - und Forstwirte mit
kleinem Einkommen durch die Grundsteuer ab¬
gegolten sein soll . Die Höhe des Einkommens
wird durch diese bevorzugte steuerliche Be¬
handlung nicht berührt Für die Anwendung
der Freigrenze von 2400 RM für den Kriegs¬
zuschlag bleiben diese Vorschriften daher un¬
berücksichtigt . Der Kriegszuschlag selbst wird
aber nur von der tatsächlich gezahlten Ein¬
kommensteuer erhoben . Auf einen Steuer¬
pflichtigen , der nach Abzug der Sonderaus¬
gaben ein Einkommen von 5300 RM hatte,
findet also die Freigrenze keine Anwendung,
obwohl sein steuerpflichtiges Einkommen von
2300 RM noch um 100 RM unter der Frei¬
grenze liegt . Er ist zur Zahlung des Kriegs¬
zuschlages verpflichtet.

Es kann Vorkommen , daß Steuerpflichtige,
die zur Wehrmacht eingezogen sind , nach ihrer
Einberufung erheblich geringere Einkünfte be¬
ziehen als vorher . Da der Kriegszuschlag auf
das Einkommen des Kalenderjahres 1939 ab¬
gestellt ist, kommt dieser Tatsache für sich allein
entscheidende Bedeutung nicht zu . Durch die
geringeren Einkünfte verringert sich aber das
Einkommen und damit auch die Einkommen¬
steuer und der Kriegszuschlag im ersten Er¬
hebungszeitraum . Die Vorschriften über die
Abrundung und den Kleinbetrag bei Voraus¬
zahlungen gelten auch für den Kriegszuschlag.

Auf dem Friehof im Stadt-
teil Eversten erhebt sich ein ,
schmuckes Kapellengebäude mit '

kleinem Turm , das die Kir¬
chengemeinde Eversten dort für
Zwecke der Beerdigungen er¬
richten lassen hat . Vor einigen
Tagen wurde die Kapelle mit
einer schlichten Feier ihrer Be¬
stimmung übergeben . Ent¬
sprechend der ernsten Zeit voll¬
zog sich die Einweihung in
einfacher , aber würdiger Form.
Pastor Frerichs mit den
Kirchenratsmttgliedern und auch
die Handwerksmeister , die am
Bau beteiligt waren , hatten
sich eingefunden , soweit sie nicht
zum Frontdienst eingezogen
sind . Der Bau ist seit Jahren
geplant gewesen , und hat sich
im Laufe der Zeit als immer
notwendiger erwiesen durch
das Anwachsen der Kirchen¬
gemeinde Eversten auf weit
über 10 000 Seelen und die
vielen neuen Randsiedlungen.
Pastor Frerichs sprach allen
Handwerksmeistern für die von
ihnen geleistete Arbeit Dank
und Anerkennung aus . Desgleichen dankte er
dem Kirchenältesten Lehrer a . D . D . Wieling,
der sich um die Fertigstellung des Kapellen-

bans bemüht hat . Die Ausstattung des Gc
bäudes ist schlicht und würdig , so daß hie>
künftig die Beisetzungsfeiern stattfinden können

^ ^ ^ Vorausjahlungen werden nur erhoben , wenn
Soldaten handeln , reden aber nicht ! sie vierteljährlich mindestens 3 RM betragen.

SwenbAegffches StaatSSVeater
Heute abend : „Agnes Bsrnauer"

Trauerspiel von Hebbel
Inszenierung : G . R . Seltner

Morgen abend : „Fidelio "
,

Oper von Beethoven
Musikalische Leitung : Heinrich Steiner
Inszenierung : vr . Schiedermair

Gastspiel Julius Pölzer
Auch in der morgigen „Fidelio " - Aufführung

wird vr . Julius Pölzer , der Heldentenor der
Münchener Staatsoper , als Gast den Florestan
singen.

OldendurgMesSSaMssechM
Das erste Anrcchtskonzert

findet am kommenden Montag statt . Alle An¬
rechtler werden gebeten , ihre Anrechtskarten
möglichst bald bei der Theaterkasse abzuholen.
Das Programm des Konzertes steht außer der
Zweiten Svmphonie von Brahms und einem
Konzertstück für Klavier und Orchester von Carl
Maria von Weber auch die Beethovensche
Egmont -Ouvertüre vor.

Der Vorverkauf für das Konzert , das unter
Leitung von Heinrich Steiner steht , der auch
Solist ist, beginnt ab heute an der Theaterkasse.



Aus Stadl und Land zweimal 3 Stunde« Frohsinn durch KdF
VarietL-Programm wie im Frieden im „Eulenspiegel"Me spart man Fett?

Liebe Hausfrau im Gau Weser -Ems . Sie
werden schon oft überlegt haben , wie man Fett
spart. Darum rasch ein paar Hinweise und Re¬
zepte , die von den Frauen der NS -Frauenschaft/
Deutsches Frauenwerk ausprobiert wurden.
Also , man kann Fett sparen, wenn man statt
aus der Pfanne gebratene Gerichte gedünstete
Speisen, Klöße , Eintopfsuppen und dergleichen
bereitet. Sehr zu empfehlen ist auch die Her¬
stellung von Aufläufen: Die Form wird ein¬
gefettet , die Zutaten hineingegebenund etwas
Reibbrot übergestreut , dann läßt man den Auf¬
lauf im Ofen backen. Ein Auflegen von Fett¬
flöckchen ist nicht notwendig, wenn man zu den
eingeschichteten Zutaten genügend Flüssigkeit
hinzufügt.

Es ist leider immer noch wenig bekannt , daß
man die verschiedensten Fleischscheiben auch
ohne Fett gar machen kann . Di? trockene Pfanne
wird dazu erhitzt , dann legt man die trockenen,
ungesalzenen Fleischstücke hinein und läßt unter
Umwenden — bei guter Hitze — die Stücke auf
beiden Seiten gar werden. Erst nach der Fer¬
tigstellung wird das Fleisch gesalzen und —
falls man keine andere Tunke hat — mit etwas
Fett bepinselt.

Der große Fettverbrauch .beim Zwiebel¬
bräunen läßt sich ebenfalls einschränken , wenn
man die -Zwtebelwürfel oder -scheiben zunächst
im trocken erhitzten Topf oder in der Pfanne
anbrät und danach erst Fett hinzufügt.

Ein besonderes Kapitel sind die verschiedenen
Fettsoßen zu Nudeln. Klößen und dergleichen.
Hier bereitet man vorteilhaft- an Stelle der
Fettsoße eine andere passende Tunke , zum Bei¬
spiel zu pikanten Klößen Tomatensoße, zu
süßen Nudeln Obsttunke oder ähnliches . Will
man jedoch aus irgendwelchen Gründen auf die
Fettsoße nicht verzichten , so wird das Fett nicht
gebräunt, sondern mit einigen Löffeln Wasser
durchkocht. Die Tunke hat vor allem den Zweck,
ein verhältnismäßig trockenes Gericht durch
Beigabe von Flüssigkeiten schmackhafter zu
machen.

a-
* Wir erleben den ganzen Feldzug

in Pole » im Film . In den ersten Tagen
nach dem Einzug unserer Truppen in die
Festung Warschau ist nun auch der Heimat¬
front die Gelegenheit gegeben , in einem
dokumentarischen Film voll Wucht und Größe
den ganzen heldenmütigenEinsatz unserer Sol¬
daten während ihres vierwöchigen Sieges¬
zuges durch Polen, angefangen von der Be¬
freiung Danzigs bis zur bedingungslosen
Uebergabe der ehemals polnischen Festung
Warschau mitzuerleben. Die Vorführung dieses
ersten zusammensassenden Kriegsberichtssilms,
den die Reichspropagandaleitungder NSDAP
Herstellen ließ , nimmt U4 Stunden in An¬
spruch . Die Gaufilmstelle Weser - Ems der
dokumentes „Der Feldzug in Polen" beauf-
NSDAP ist mit dem Einsatz des Film¬
tragt worden. Der Film wird sowohl in den
Lichtspieltheatern wie auch in den kinolosen
Orten des Gaues eingesetzt.

* Die Reichsverbilligungsscheinefür Fette
werden für das letzte Vierteljahr 1939 von
heute ab vom Wohlfahrtsamt ansgegeben. Die
Ausgabe erfolgt nicht mehr in der Markthalle,
sondern in der heizbaren Schulbaracke am
Waffenplatz. Die Empfangsberechtigten
haben entsprechend dem Anfangsbuchstaben
ihres Namens pünktlich zu den angesetzten
Zeiten zu erscheinen . Neu ist die Ausgabe der
ReichsverbilligungsscheineHI für Schwer - und
Schwerstarbeiter. Hierüber sind die Ausweis¬
papiere vorzulegen und Einkommensnachweise
zu erbringen.

^ Wer Hilst mit? Das Deutsche Rote
Kreuz gibt bekannt , daß ein Lehrgang für die
männliche Bereitschaft beginnt. Es hofft , daß
viele dem Rufe folgen werden. Der Ernst der
Zeit und die Vordringlichkeit der Rotkreuzarbeit
verlangen viel tüchtige , zuverlässige Mitarbeiter.

* Appell an die deutschen Gesangvereine! Der
Präsident der Reichsmusikkammer , Prof . Peter
Raabe. spricht in einem Appell an die
deutschen Gesangvereine die Erwartung aus,
daß sie trotz der ihrer Tätigkeit jetzt erwachsenen
Schwierigkeiten ihre Uebungenweiter abhalten.
Ebenso wie das Konzertleoen , geht auch die
Arbeit der Gesangvereine weiter. Wo aus
irgendwelchen Gründen ein Wechsel in der Lhor-
leituna vorgenommen Werden mutz , sollen sür
bezaülte Stellungen nur Berufschorleiter ein¬
gestellt werden.

* Bestimmt kein Kramermarkt. In den letzten
Tagen mehren sich bei uns die Anfragen, ob das
Gerücht stimme , nach dem der Kramermarktdoch
noch in beschränktem Umfange stattsindensolle.Wir können darauf antworten, daß diesem Ge¬
rücht jede Grundlagen fehlen . Der Kramer¬
markt findet in diesem Jahre bestimmt nich-
statt.

* Um den Beginn des Wochenmarktes . Nach
einer Anordnung der Stadtverwaltung ist der
Beginn des Wochenmarktes für die Winterzeit
ab 1. Oktober auf 9 Uhr festgesetzt. Das gab
gestern zu Enttäuschungenfür Käufer und Ver¬
käufer Anlaß. Es wird erwogen, wegen der
günstigen Witterung den Marktbeginn erst vom
1 . November ab auf 9 Uhr zu verlegen . Hier¬über ergeht aber bis zum nächsten Markt noch
eine Bekanntmachung.

* Zweite Zuchtviehversteigerung . Die Auktion
der Oldenburger Herdbuchgefellschast am
13. Oktober weist einen Auftrieb von 200 hoch¬
tragenden Färsen und SO amtlich gekörten
Jungbullen auf; sie bietet also eine große Aus¬
wahl an schweren Oldenburger Rindern.

Deutschland läßt sich dank seiner weitschauend
vorsorgenden Führung durch die noch jenseits
unserer Westgrenzen bestehende Abwesenheit
des Friedens in keiner Weise aus dem Geleise
bringen. Das Wirtschaftsleben geht seinen
sicheren Gang, und Pas Kulturleben nicht
minder. Auch die Kleinkunstbühne besteht , nicht
nur weiter, sondern geht auf vollen Touren.
Das bewies das gestern vor zwei vollen Häusern
gebotene Variete-Programm , das uns KdF
befcherte und das eine erstaunlich reiche und
vielseitige Vorführungsfolge brachte.

In erster Linie war es auf Frohsinn ab¬
gestellt, der uns auch in dieser ernsten und
großen Zeit not tut . Frohsinn und gute Laune
verbreitete Max Herbert als Ansager durch
seine launige Ansage und wußte so den Boden
für die Künstlerschar zu bereiten. Eine reizende
Dresfur- und Tanznummer von „ Mucky und
Mickh "

, der gewandten Künstlerin und ihrem
gelehrigen Spitz , bildete das Entzücken sür die
Kinder, die an „Hausfrauennachmittag" mit
ihren Eltern gekommen waren. Den größten
Jubel aber löste bei ihnen die Pseudo-Tier-
nummer des „ Wunderzebras" aus . Ein
außerordentlich vielseitiges Künstlerpaar sind
die „Zwei Rockas "

, sie bewiesen bei ihrem
akrobatischen Walzer Eleganz und artistisches
Können , brachten sodann zwei temperament¬
volle russische Nationaltänze und Hamburger
Matrosentänze von sprudelnder Lustigkeit.

Männliche Kraft und weibliche Anmut ver¬
einten sich in den akrobatischen Plastiken der
„ Zwei Miltons" zu klassischer Schönheit
von stärkster Wirkung. Sprudelnde Laune kenn¬
zeichnete die „ humoristisch -akrobatischen Ein¬
fälle " von „ Ray L Ray "

. Den Vogel auf
diesem Gebiet aber schossen „ Kata" und
„ Strophe " ab , ebenfalls ein Herr und eine
Dame, die jedoch ihr „Inkognito " erst zum
Schluß lüftete.

Den größten Lacherfolg erzielte der unver¬
gleichliche Meister des Humors und des Vor¬
trages : Peter Pi et . Dreimal mutzte er sich
dazu bequemen, dem beifallfreudigen Publikum
aus dem unerschöpflichen Füllhorn seiner Vor-
tragsknnst zuzulegen, und er hatte einige ganz
neue Schlager dafür in xstto . Nicht weniger
wurde unser Oldenburger Künstler Alfred
Schmidt mit Beifall überschüttet für seine
technisch unerreichten Musikvorträge aus dem
Pianoakkordion. Er spielte einen bekannten
Csardas , Tonfilmschlaaerund als Zugaben die
Polka „Aus Wiedersehen" und die geradezu
virtuos gespielte „ Böhmische Polka"

. Daß er
sich mit seiner Hauskapelle um die Begleit- und
Unterhaltungsmusik, nicht zuletzt auch um die
Tanzmusik verdient machte , versteht sich am
Rande. Daß dazu trotz des überreichen Pro¬
gramms noch reichlich Zeit war , ist ein Ver¬
dienst der Schlag aus Schlag folgenden Abwick¬
lung, für die man Max Herbert besonders
dankbar ist.

Während bislang die Oldenburger Auktionen
vorwiegend mit Bullen beschickt wurden,
werden jetzt in starkem Maße Färsen zum Ver¬
kauf gestellt . Aus der September-Auktion war
die Preisbildung außerordentlich günstig ; das
gleiche steht auch für die Auktion am 13. Oktober
zu erwarten, da eine Nachfrage nach weiblichen
Tieren im eigenen Bezirk als Ueberschutzgebiet
nicht besteht.

* Eichelernte sehr wichtig . In diesen Tagen
sieht man überall die ersten Eichelsammlerbei
der Arbeit. Auch in diesem Jahre scheint der
Ertrag der Eichelernte recht gut zu werden. Dem
Sammeln der Eicheln kommt in diesem Jahre
erhöhte Bedeutung zu ; sind sie doch als
Schweinefutter besonders geschätzt. Wer selbst
keine Schweine hat, kann mit dem Verkauf der
gesammelten Eicheln sich eine gute Neben¬
einnahme verschaffen , zumal die Eicheln von
Schweinemästereien ufw. immerhin zentnerweise
ausgekaust und sehr gut bezahlt werden.

* Betriebsunfall. In einem größeren Be¬
trieb an der Larlstratze kam ein Gefolgsmann
bei der Arbeit ins Stolpern und siel aus
einiger Höhe zu Boden. Als Folgen des Stur¬
zes wurden innere Verletzungen und Prellungen
festgestellt , die eine Einlieferung des Verunglück¬
ten in das Hospital notwendig machten.

* Schleppdampferim Oldenburger Hafen ge¬
sunken . Im Oldenburger Hafen an der linken
Seite der Hunte sank nachts der kleine Schlepp¬
dampfer „ Helene ". Die Bergungsarbeiten haben
begonnen.

* Reicher Fruchisegen auf dem Wochenmarkt . Der
reiche Ueberslutz aus unferen Obst - und Gemüsegärten,
der seit Wochen die Wochenmärkte überschwemmt , ist
eher im Zunehmen als im Abnehmer , begriffen . Be¬
sonders bet den Aepseln ist die Anfuhr noch Weiler
gewachsen . Auch Birnen sind haufenweise vorhanden,
ebenfalls zum Teil rsesige Früchte . Aber auch Zwetschen
waren wieder tm Ueberslutz vorrätig . Sehr schön sind
in diesem Jahre auch die ebenfalls reichlich vorhan¬
denen und entsprechend sehr preiswerten Fliederbeeren.
An Waldbeeren war ein nicht eben sehr großes
Quantum Kronsbeeren am Markte . Auch aus dem
Gemüsemarkt herrschte Ueberslutz.

* Städtische Pilzberatungsstelle , 4. Oktober . Kon¬
trolle : 80 Kg . Pfifferlings , 10 Kg . Scmdpilze , S Kg.
Butterpilze , 5 Kg . Steinpilze und einige Kilogramm
Rothaupt und Birkenpilze . Preise : Pfifferlinge -/- Kg.
— 0,50 bis 0,55 RM , Steinpilze ebenso , die anderen
0,3V bis 0,40 RM . Zur Beratung : Hochthronende
Schüpplinge , den Goldröhrlingen ähnlich , nicht eßbar;
ferner die bekannten Maronen , Grünlinge und Sand-
Pilze.

Bad Zwischenahn.
Das Deutsche Rote Kreuz , Zug Zwischenahn,

beginnt jetzt mit einem neuen , Helserinnen-
kursus. Die Beteiligung ist sehr gut, wer noch
teilnehmen will, hat dazu Gelegenheit. Die
Anmeldung bei der Zugführerin , Frau Gump-
recht , müßte allerdings umgehend erfolgen. Der
Kursus vermittelt wertvolle Kenntnisse , außer¬
dem ist die Arbeit im DRK ehrenvoller vater¬
ländischer Dienst.

Leibesübungen gehen weiter. Der Vorstand
des VfL Bad Zwischenahn trat zu einer Be¬
sprechung zusammen, um die Wiederaufnahme
des Hallenbetriebes in die Wege zu leiten. An
der Turnhalle werden augenblicklich größere
Maler- und andere Handwerksarbeiten durch¬
geführt ; nachdem auch den Verdunkelungs-
Vorschriften jetzt genügt ist, soll der planmäßige
Betrieb wieder ausgenommen werden. In der
Heizungssrage soll eine günstige Zwischenlösung
angestrebt werden; das vorgeseheneProjekt der
Heizungs- und Warmwasseranlage kann vor¬
läufig nicht ausgeführt werden.

Berne.
Die Sprechstundendes Kreisleiters finden wie

folgt statt: Nordenham: Donnerstags im
Bahnhof von 10 bis 13 Uhr ; Ber n .e : Freitags

Der TonMmwagen kommt
Der Tonfilmwagen kommt ! Dann herrscht

jedesmal Freude in den kinolosen Orten un¬
seres Gaues . Auch im Monat Oktober wird
die Gaufilmstelle Weser - Ems alle kinolosen
Orte unseres Gaues besuchen . Folgende Filme
werden eingesetzt:
Kreis Ammexland: „Heimat "

. „Spiele ! des
Lebens ", „Das - in-dische Grabmal ", „Feldzug m
Polen "

, „Ein « Nacht im Mai "
, „Frau Stxta ".

Kreis Wesermarsch: „Der Fall Dorng « ", „Feld¬
zug in Polen ", „Eine Nacht im Mai ", „Der
Maulkorb ".

Kreis Oldenburg - Land: „Morbsache Holm ",
„Das indische Grabmal "

, „Frau Sixta "
, „Feld¬

zug in Polen ", „ Eine Nacht im Mai ", „Spiegel
des Lebens ", „Die vier Gesellen "

, „Heimat ".
Kreis Oldenburg - Stadt: „Das indische Grab¬

mal ", „Die vier Gesellen ", „Feldzug in Polen ",,
„Der Maulkorb ".

bei Rabe von 14 bis 15 Uhr ; Lemwerder:
Freitags bei Schiphorst von 16 bis 18 Uhr;
Brake: Sonnabends in der Kreisgeschäftsstelle
von 10 bis 13 Uhr.

Elsfleth.
Reichsseefahrtschule Elsfleth . Zur Vermeidung

von Unklarheiten wird daraus aufmerksam ge¬
macht , daß der sür den 1 . November 1939 vor¬
gesehene Lehrgang zum Kapitän auf Großer
Fahrt stattsindet.

Großenmeer.
Die KriegerkameradschaftGroßenmeer hielt

einen Appell bei Ritter in Salzendeich ab , der
gut besucht war . Geleitet wurde der Abend vom
Kameradschaftsführer Gerhard Menke, Wols-
straße. U . a . wurde bekanntgegeben, daß die
Appelle der Kriegerkameradschaftnun wieder
allmonatlich stattfinden sollen.

Reiche Obsternte. Auch hier verzeichnet man
in diesem Jahre eine besonders reiche Obsternte.
Vor allen Dingen bringen die Achsel - und
Zwetschenbäume reiche Erträge . Die besseren
Apfelsorten werden vielfach verkauft, während
viele Bauern ihr Fallobst vermosten lassen.

Neuenbrok.
„Der Fall Deruga". Am Dienstagabend

brachte die Gaufilmstelle hier den spannenden
Kriminalfilm „Der Fall Deruga"

, der eine
starke Anziehung ausübte . Außerdem wurde die
neueste Wochenschau mit den Kriegsberichten
aus Polen mit größtem Interesse angesehen.

Brake.
Grundstückkauf . Die Stadt Brake hat von

dem früheren Tobiasschen Gelände zwischen
Admiral -Brommy-Straße und der Neustadt¬
straße einen dritten Bauplatz verkauft, und
zwar den Platz gegenüber von Schwarting mit
der hohen Hecke an der Neustadtstraße. Vorerst
wird der Platz als Garten hergerichtet. Der
neue Besitzer ist Zigarrenmacher Bath . Wie
verlautet , werden von dem genannten Gelände
noch weitere Plätze verkauft, so daß jetzt mit
der Durchführung der geplanten Tirpitzstraße

NalursOntz «nd Denkmalspflege
an? neuer GrunMM

Der Pflege der heimischen Landschaft ist im
Dritten Reich von Anfang an erhöhte Auf¬
merksamkeit gewidmet worden. So konnten
viele früher durch Nachlässigkeit entstandene
Schäden wieder gutgemacht werden. Man hat
erkannt, daß eine schöne natnrnahe Landschaft
eine Lebensnotwendigkeit sür das - gesamte
deutsche Volk ist und sich auch günstig in wirt¬
schaftlicher Hinsicht auswirkt . Diese Feststellung
hat der Reichsernährnngsminister in einem
Erlaß an die oberen Umlegungsbehörden ge¬
troffen. Er gibt darin Richtlinien über- Natur¬
schutz und Denkmalspflege bei Umlegungs¬
verfahren. Natürlich sind bei der Umlegung
ländlichen Grundbesitzesgewisse Veränderungen
des Landschaftsbildes nicht zu vermeiden, aber
der bestehende landschaftliche Charakter des
Umlegungsgebietes und die siedlungspolitisch
gegebene Flureinteilung läßt sich wenigstens in
den Grundzügen erhalten. Es liegt weder im
Sinne der Umlegung, noch ist es aus geologi¬
schen und landschaftlichen Gründen verständlich,
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Beobachtungvom 5 . Oktober . 8 Ubr

Baroimr . LuMemp . Windrichr NteverM . Niedrigste
mm velsius «. Stärke mm Erdb .«TP.

161.0 1.8 801 0.0 1,5
Am Vorlage

Lustlemperamren Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schetndauer tn 1 Meter Lufr-

tn Stunden Bodenttese seuchtiglei,
11,5 0.5 — 11,8 88 "b

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Am 8. Oktober 1939:

Sonnenaufgang 6.32 Uhr Mondaufgang 23 .26 Uhr
Sonnenuntergang 17 .53 „ Monduntergang 14 .11 ,

Letztes Viertel 6.52 „
Hochwasser: Oldenburg 8.48, 21 .09 ; Elsfleth

7 .01 , 19 .34 ; Brake 8.41,19 .13 ; Nordenham 6.06,18 .39;
Wilhelmshaven und Dangast 5.21 , 17 .84 ; Wanger¬
ooge 4.31 , 17 .04 Uhr.

Deutfchlandsender:
8 .10 : Sport am Morgen

Oer Wvr §ott
Freitag, den 6. Oktober 1S3S

1a .50 : DieSport am Vormittag / k , , . . . . . ,9 .30 : Schulrundfunk : Rohstoff Wasser / 10 .00 : Fürdie Hausfrau / 10 .10 : Wir singen in NSV -Kin-
dergärten / 10 .40 : Eins kleine Melodie / 11 .00:Aus dem Zeitgeschehen / 11 .30 : Kammermusik /12 .00 : Für den Landwirt / 12.10 : Mittagskonzert14 .1o : Melodien aus dem Trautonium / 14 .30:
AE ^ Adersingen / 15 .00 : Musik am Nachmittag18 .00 : Nachm .-Konzert / 18 .00 : Blaskonzert , zwv.
AN - Zeitgeschehen / 19 .15 : vr RolfBache spricht zum Heeresbericht / 19 .30 : Front-borichte / 20 .20 : Suez (Eine französische Tragö¬die ) / Ll .lo : Solistisches Musizieren / 22 .20 : OttoDobrmdt spielt / 24 .00 : Nachtmusik.
R ei chs send er Hamburg: 8.00 : Frühkonzsrt>md Familie / 8 .10 : Gymnastik,
Mtersehrung / 8.25 : Musik am Vormittag / 9.30:
Mulsunr / 10 .M : Von Berlin : Konzert / 11 .00:Aktuelles dom Tage / 11 .15 : Beliebte Melodien,

zwd . 11 .45 : Wasserstandsmeldungen / 12 .00 : Mit-
tagslonzert / 14 .45 : ^Musik zur Unterhaltung ^elt des Kindes / 16 .00:, . - . . . . . , . . NlWmittags-Konzert / 18 .00 : Von Künstlern und ihrem Werk
18 .15 : Musik von SchPl / 18 .30 : RsichsseuLung:

, ig .A : Hasendienst / 19 .15 : Do
. che spricht zum Heeresbericht / 20 .15:

Konzert von Berlin bis Sendeschlutz.
Retchssende « Köln: 6.00 : Frühkonzert /8.10 : Knie beugt / 8 .55 : Morgenlied / 7.15 : Mor-
genmustt / 7 .55 : Wasserstaus , / 8 .00 : Musik am
Vornuttag / 9.30 : Schulfunk / 10 .10 : Musik von
SchPl / 10 .40 : Klaviermusik / 11 .00 : Für unsereFrauen , 11 .10 : Lortzina -Stunde / 12 .00 : Mit-

14 .15 : Melodein aus Köln am Rhein15.00 : Musik am Nachm . / 16 .00 : Die Heimat
dein aus Köln am Rhein

. . . / 16 .00 : Die Heimat
spricht / 1, .iO : Die drei Musikanten spielen / 18 .00:
Konzerte , zwd . 18 .30 : Zeitsunkberichte.
Nachrichten des D . D . : 7.00 , 18 .30 , 14.00,
80 .00 und 83 .00 Uhr.

durch rücksichtslose Veränderungen des Land-
schaftsbildes eine künstlich geformte Landschaft
zu bilden.

Auch weiterhin so« sich, so besagt der Erlaß,
das Wege - und Gewässernetz zwanglos der
Landschaft einstigen, es soll nicht fremd und
künstlich wirken. Die beteiligten Behörden wer¬
den bei der Umlegung zur Erreichung dieses
Zieles eng zusammenarbeiten. Es ist weiter
Vorsorge getroffen, daß Kulturdenkmale aus ge¬
schichtlicher Zeit, ferner Bodenaltertümer , Stein-
grüber, Wälle und andere Erdanlagen als un¬
ersetzliche Zeugen deutscher Vor- und Früh¬
geschichte nicht gefährdet werden. Zur Er¬
reichung dieses Zieles bestimmt der Minister,
daß die unteren Naturschutzbehördenals be¬
teiligte Behörden bei den Umlegungsverfahren
zu behandeln sind . Bei der Aufstellung der
Wege - und Gewässerpläne wird man auf land¬
schaftlich hervorragende Waldstücke , Baum¬
gruppen nsw . Rücksicht nehmen. Alle wirkungs¬
vollen Bestandteile der Landschaftsollen so er¬
halten bleiben, allenfalls sind sie an benachbarte
geeignete Plätze zu versetzen.

Im Oldenburger Lande ist in dieser Hinsicht
schon vorbildliche Arbeit geleistet worden, was
um so wertvoller ist, als gerade unsere engere
Heimat so überaus reich an vorgeschichtlichen
Denkmälern und anderen Besonderheiten der
Landschaftist.

Glaner Seide
unter ReLchsrratmMutz

Wie der odenburgische Minister der Kirchenund Schulen als höhere Naturschutzbehördebe¬
kanntgibt, wird die rund 500 Meter südwest¬
lich von Dötlingen in der Gemarkung Wildes¬
hausen liegende Glaner Heide in das Reichs¬
naturschutzbuch eingetragen und damit unter
den Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt-
Das Schutzgebiet hat eine Größe von 12,6449
Hektar.

Die Glaner Heide ist eines der bekanntesten
Ausflugsziele im südlichen Oldenburg . All-
sommerlich ist sie das Ziel vieler Ausflügler,
die von Wildeshausen aus hierher kommen , um
nach einer Wanderung durch die Heide nach
Dötlingen zu gelangen. Die Glaner Heide
zeichnet sich durch besondereUrsprünglichkeitder
Landschaft und zahlreiche vorgeschichtliche Denk¬
mäler („Glaner Braut " ) aus und es ist zu be¬
grüßen, daß dieses Gebiet nunmehr auch den
Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes genießen
wird , womit jede willkürliche Veränderung der
Landschaft und ihrer Tier- und Pflanzenwelt
unterbunden wird.
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NSDAP , Ortsgruppe Kreyenbrück
Am Freitag , dem 6. Oktober, um 20 .30 Uhr , findet

in der „Alten Wache " eine Besprechung statt, an der
alle Politischen Leiter, Amtswalter und NSV , DAF
und Leiterinnen der NS -Frauenschast teilzunehme«
haben.
Was Will der Veranstaltungsring der HI?

Der Veranstaltungsring der HI ist die einzige, ein¬
heitliche Besuchergemeinschastder gesamten deutschen
Jugend bis zum 21 . Lebensjahr . Er vermittelt seinen
Mitgliedern den verbilligten Besuch von Theater und
Konzert. Die Verbilligung bezieht sich nicht allein aus
eigene Veranstaltungen , sondern auch auf andere kul¬
turelle Darbietungen , insbesondere der NSG „Kraft
durch Freude" u . a., wofür eine Preisermäßigung von
50 Prozent vereinbart ist . Der Veranstaltungsring der
HI vermittelt als » jedem Jugendlichen eine wertvolle
Gestaltung seiner Freizeit.

(Neustadtstraße—Admiral-Brommy-Straße ) ge¬
rechnet werden kann.

Aus der Sportfischerei. Genau wie in der
Jagd wird man ebenso bemüht sein , die Aus¬
übung der Sportflscyerei fortzusetzen , zumal
dadurch mancher zusätzliche Braten auf den
Tisch gebracht werden kann . Es wäre aber auch
zu schade, wenn sich um den Fischbestand in
unseren bislang hervorragend bewirtschafteten
Gewässern niemand mehr kümmern würde. Zu
wünschen bleibt dabei, daß bei durchgeführten
Netzzügen mit größeren Fängen die gemein¬
nützigen Einrichtungen heute in entsprechender
Weise mit Zuwendungen bedacht werden.

ErfolgreicherHechtangler . Ein Broker Sport¬
fischer fing in diesen Tagen mit dem Spinner
(künstlicher Fisch ) in kurzer Zeit drei Hechte, von
denen der schwerste 3,5 Kilo , die beiden anderen
je 1,5 Kilo wogen, Die Sportfischerei mit dem
Spinngerät mutz als die schönste und inter¬
essanteste Sportart in der Angelei angesehen
werden. Sie ermöglicht , in kurzer Zeit einen
großen Teil des Gewässers abzufischen.

Bad Zwischenahn.
„Dämpfkanonen" werden wieder verladen.

Es sind die bekannten Fabrikate der hiesigen
Brunsschen Maschinenfabrik, in denen jedes
Jahr um diese Zeit ein erhöhter Absatz zu
verzeichnen ist. Die Einsilierung der Kartoffeln
für die Schweinemast gewinnt von Jahr zu
Jahr größere Bedeutung. Auch der Bau von
Silos macht auf dem Ammerland gute Fort¬
schritte ; bekanntlich sind wir im Silobau hinter
anderen Gegenden noch weit zurück.

Varel.
Was Frauenarbeit vermag. Im Kreise

Friesland wurden in einer Ortsgruppe
2980 Dosen Obst und Gemüse für das WHW
eingekocht, 800 Pfund Bohnen geschnippelt und
bis heute 6000 Pfund Aepfel in den Ziegeleien
getrocknet . Aus den getrockneten Apselschalen
und getrockneten Brombeerblättern wird ein
wirkl ich gut schmeckender Tee bereitet.

Rodenkirchen.
Arbeitsmaiden. Das hiesige Arbeitsdienst¬

lager ist seit dem 1 . Oktober mit Arbeitsmaiden
belegt. Diese kommen aus den verschiedenen
Lagern unseres Gaues . Die ersten trafen be¬
reits am Sonnabend aus dem Lager West¬
rhauderfehn hier ein. Das hiesige Läget wird
eine Stärke von 52 Insassinnen erhalten.

Nordenham.
Feuer im Waschraum. IM Waschraum der

Metallwerke Unterweser brannten drei Spinde
mit Kleidungsstücken völlig aus . Die genaue
Entstehungsursache ist nicht bekannt ; es wird
aber vermutet, daß ein in den Schrank ge¬
hängtes Kleidungsstück im Betrieb Feuer ge¬
fangen hatte, was nicht bemerkt worden war.

Wer ist der Finder ? Eine werktätige Frau
verlor auf dem Wochenmarkt in Einswarden
ihre Geldbörsemit 14 RM Inhalt . Der Finder
hat sich seiner Pflicht bislang nicht erinnert.

Vielfacher Lebensretter 97 Jahre alt. Am
8. Oktober begeht ein alter Seebär , der älteste
Einwohner der Wesermarsch , Karl Mensing,
Eckwarden , seinen 97. Geburtstag . Er wurde
1842 in Hannöver bet Berne geboren und hatals Bootsmann alle Meere befahren. Sein ein¬
ziger Sohn ist in jungen Jahren in Vegesack
beim Anbordgehen in den Hafen gestürzt und
ertrunken, seine einzige Tochter vor wenigenJahren verstorben. Heute lebt Opa Mensing inder Hausgemeinschaftseiner Enkelin und ihremEhemann und wird von diesen liebevoll be-

.
treut. Von Bremerhaven, Vegesack, Brake und
England aus hat der jetzt Siebenundneunzig-jahrrge vier Jahrzehnte lang zur See gefahren,und ' beide , das Meer und Karl Mensing,
haben manchen Strauß miteinander aus-
gefochten . Mehr als einmal hat er dem nassenTod ms Auge geschaut , und Opa Mensing machtweiter kein Aufheben davon, daß er ein viel¬
facher u. a . mit der Goldenen Rettungsmedaille
ausgezeichneter Lebensretter ist.

Wer darf SausWaAtungen vornehmen?
Anträge müssen beim Ernährungsamt gestellt werden

In der Anordnung Nr. 20 der Hauptvereini¬
gung der deutschen Viehwirtschaft wird hin¬
sichtlich der Hausschlachtungen folgendes be¬
stimmt:

Hausschlachtungen sind diejenigen Schlach¬
tungen von Schweinen, Rindern , Kälbern und
Schafen, die nicht von gewerblich Schlachtvieh
schlachtenden Betrieben und nur zum Verbrauch
im eigenen Haushalt (Selbstversorger) vor¬
genommen werden. Wer als Selbstversorger
gilt, ergibt sich aus dem Erlaß des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
vom 21 . September 1939. Der Umsang der
Hausschlachtungbestimmt sich nach den für die
Selbstversorger festgesetzten Rationssätzen an
Fleisch und Fett mit Ausnahme von Butter.
Voraussetzung zur Genehmigung einer Haus¬
schlachtung ist , daß das zur Schlachtung be¬
stimmte Tier im eigenen Betrieb gehalten und
gefüttert worden ist ; bei Schweinen ist eine
mindestens dreimonatige Haltung und Fütte¬
rung Voraussetzung. Die Selbstversorger haben
dem Ernährungsamt bis zum 10. Oktober 1939
anzugeben:

n> wann die letzte Hansfchlachtung erfolgt ist;
b> wieviel Fletsch, Fleischwaren und Fett aus

dieser Hausschlachtung noch vorrätig sind.
Der Antrag auf Genehmigung einer Haus¬
schlachtung ist von dem , für dessen Haushalt

die Schlachtung erfolgen soll , schriftlich bei dem
für ihn zuständigen Ernährungsamt zu stellen.
Der Antrag soll folgende Angaben enthalten:

L> Name und Anschrift des Antragstellers;
b) Bezeichnung der für die Hausschlachtung vor¬

gesehenenTiere (Art , Zahl und Lebendgewicht) :
c) Namen und Alter der ständig von ihm zu ver¬

pflegenden Personen;
st) gegebenenfalls Menge des von ihm vertrags¬

gemäß oder gewohnheitsrechtlich zu liefernden
Fleisches oder der Fleischwaren mit Angabe
des Namens , der Anschrift und des Alters der
begünstigten Personen.

Der Genehmigungsbescheidist dem Antragsteller
vom Ernährungsamt zu übermitteln. Der Be¬
scheid hat Angaben über die Person des Haus¬
schlachtungsberechtigten , die Zahl und Art der
zu schlachtenden Tiere, den Zeitraum , in dem
die Schlachtung zu erfolgen hat und die Zahl
der Personen zu enthalten, die vom Haus¬
schlachtungsberechtigten ständig zu verpflegen
sind . Der GenehMigungsbescheid ist über die
Kartenausgabestelle zu leiten. Der Genehmi¬
gungsbescheid ist vor der Schlachtung dem
Fleischbeschaubeamten vorzulegen und nach der
Schlachtungsofort dem Ernährungsamt znrück-
zusenden . Der Verkauf von Erzeugnissen aus
Hausschlachtungenist unzulässig. Ausnahmen
bedürfen der Genehmigung des Ernährungs¬
amtes.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt
in Zukunft durch die Politischen Leiter, da die
Bezirksvorsteheranderweitig zu stark überlastet
sind . Von einer Zusammenkunftder Block- und
Zellenleiter wurde dem zum Wehrmachtdienst
einberufenen Ortsgruppenleiter H . Onken ein
Gruß übermittelt.

Abveyausen.
Ein Prachlbulle. Ein Landwirt aus Treuen¬

feld brachte einen Bullen für Schlachtzwecke zur
Ablieferung, der das stattliche Gewicht von 977
Kilogramm auswies.

Ganderkesee.
Zehntageeinsatz. Unter Leitung der Gau¬

jugendgruppenführerin der NS - Frauenschaft
sind in Bookholzbergzur Zeit etwa 30 Jugend-
gruppenmädel zu einem Erntehilfelager zu¬
sammengeschlossen . Durch Vermittlung des
Reichsnährstandes und der örtlichen Frauen-
schaften werden die Mädel zur Erntehilfe bei
Bauern der Gemeinde Ganderkesee eingesetzt.
Abends nähen und flicken sie in der Gauschule
Hohenböken für überlastete Bäuerinnen , Der
Einsatz erfolgt für zehn Tage. Zur Hilfe bei
der Rüben-errite wird noch ein weiteres JU-
gendgruppenlager vorbereitet.

Bookholzberg.
Hochbetrieb in der Ernte . Bei dem günstigen

Wetter schreiten die Erntearbeiten rasch fort.
Die Jugend hat sich in deren Dienst gestellt ; sie
sammelt Kartoffeln und pflückt Obst . Die Kar¬
toffelernte fällt gut aus , und die Obsternte ver¬
spricht sehr gut zu werden. In den letzten
Wochen fuhr hier ein Lohndrescher von Bauern¬
hof zu Bauernhof , um den Roggen abzudreschen.
Auch Sei dieser Arbeit stand die Jugend ihren
Mann . Sie ist stolz , die fehlenden Männer er¬
setzen zu dürfen.

Kühlingen.
Kartoffeln werden gedämpft. Hier ist eine

fahrbare Kartosfeldämpsanlage tätig ; sie wird
von den Bauern sehr stark in Anspruch ge¬
nommen.

Letzte Sportnachrichten
Die deutsche Kunstturnmannschaft für den

Länderkampf gegen Finnland am 5 . November
wird in einem Ausscheidungsturnen ermittelt,
das am 14, und 15. Oktober in Stuttgart statt-
sindet. Es nehmen u . a . Friedrich, Steffens,
Krötzsch, Pludra , Haustein und Stahl teil.

Im Radländerkampf gegen Ungarn am
8. Oktober wird an Stelle von Jean Schorn
der Ludwigshafener Walther fahren, so daß
die deutsche Mannschaft nun wie folgt steht:
G , Purann und K. Purann (Berlin ) , Walther
(Ludwigshafen) und Bunzel (Berlin ).

Henry Armstrong, der Weltmeisterim Feder-,
Leicht- und Weltergewicht gewesen ist, wegen
Gewichtsschwierigkeiten zuletzt aber nur noch
im Weltergewicht boxte , wird künftig Mittel¬
gewichtler sein, da er auch das Weltergewicht
nicht mehr bringen kann.

Roderich Menzel hat eine Tennis -Weltrang¬
liste herausgegeben, in der bei den Männern
Bobby Riggs vor seinem Landsmann McNeil
gesetzt ist , dem er also den Vorzug vor Quist
und dem erst an sünster Stelle liegenden Brom¬
wich gegeben hat.

Deutschlands Handballelf, die am 8 . Oktober
in Leipzig gegen Dänemark antritt , wurde wie
folgt ausgestellt : Schneegans; Oepen, Kunze;
Keiter, Brinkmann , Mücke ; Hermann oder
Pörner , Ritschel , Klingler, Thielecke und
Brüntgens,

Der englische Fußballverband hat den für
den 8. Oktober nach London abgeschlossenen
Fußball-Länderkampf' England—Holland ab¬
gesagt.

Die Olympiabauten in Helsinki werden fort¬
gesetzt. Rund 1700 Arbeiter find zur Zeit an
der Fertigstellung der Olympischen Bauten in
Helsinki voll beschäftigt . Der Erweiterungsbau
des Olympischen Stadions soll am 1 . November
abgeschlossen sein . Auf der 400-Meter-Radrenn-
bayn wird bereits trainiert.

Meldepflicht
Für alle Polen und alle irakischen Staats¬

angehörigen
Aus Grund der Verordnung über die Be¬

handlung von Ausländern werden alle sich hier
aufhaltenden über 15 Jahre alten Polen und
Staatsangehörigen des Irak aufgefordert, sich
innerhalb von 24 Stunden bei der nächsten
Polizeibehörde persönlich zu melden. Inner¬
halb derselben Frist sind alle unter 15 Jahre
alten Polen und Staatsangehörigen des Irak
durch ihren gesetzlichen Vertreter der für den
Aufenthaltsort zuständigen Ortspolizeibehörde
schriftlich oder mündlich anzumelden. Der
gleichen persönlichen oder schriftlichen Melde¬
pflicht unterliegen auch Staatenlose, die vor
dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt die
erwähnte Staatszugehörigkeit besessen haben,
sowie alle Personen, bei denen die betr Staats¬
angehörigkeit zweifelhaft ist . Alle Polen und
Angehörigen des Irak , ferner die erwähnten
Staatenlosen dürfen den Ort , an dem sie sich
bei der Veröffentlichungdieser Bekanntmachung
aufhalten, nur mit Genehmigung der für ihren
Aufenthalt zuständigenKreispolizeibehördever¬
lassen . Die für weitere Teile des Reichsgebietes
erteilte Aufenthaltserlaubnis erlischt mit der
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung.

LuMÄutzeaumkernKmdeeWreü
Ein Kind, das garstig brüllt und schreit , zur

Ruhe zu bringen, das ist freilich eine Kunst , die
nicht jedem gegeben ist . Aber wenn die ganze
Ueberredungsskala des hilflosen Vaters , an-
gesangen mit Bitten , Beschwörungen, gesteigert
zu kategorischem Befehl und Backpfeifen , in der
finsteren Drohung gipfelt: „Wenn du nicht so¬
fort still bist , stecke ich dich in den Luftschutz¬
keller !"

, dann kommen mir doch Bedenken . Der
Aufenthalt im Luftschutzkeller ist kein Besuch
beim „schwarzen Mann " . Wie soll es sonst wer¬
den, wenn das Kind einmal wirklich wegen
Fliegergefahr in den Schutzranm mutz ? Es
wird weinen, sich sträuben und nur mit Gewalt
in den Luftschutzkeller zu bringen sein . Also:
der Luftschutzkeller ist kein Kinderschreck . Mit
ihm und allen anderen Dingen, die zum Selbst¬
schutz gehören, sollten sich die Kinder im Gegen¬
teil schon rechtzeitig „ ansreunden" . Bei Flieger¬
alarm sind sie dann mit allem längst vertraut,
und die Mutter hat nicht Angst und Nervosität
bei ihren Kleinen zu überwinden, wenn einmal
die Luftschutzsirenen heulen sollten.

Vom Lotsenboot aus höchsterGefahr
gerettet

Nordenham, 3. Oktober.
Ein 15jähriger Junge aus Einswarden begab

sich mit dem Boot seines Vaters zur gegenüber¬
liegenden Luneplate, um Treibholz zu sammeln.
Auf der Rückfahrt sprang das Boot leck und
trieb ab, der offenenSee zu . Da inzwischen auch
noch die Dunkelheit hereingebrochen war , ries
er laut um Hilfe , was von der Besatzung eines
Lotsenbootes gehört wurde. Somit gelang es
im letzten Augenblick , den Jungen zu retten und
das Boot zu bergen.

gegen LcrknslsinQNLatr,

mikrotsin , mi!c1
molircli , - vncj
LOppslsweps?
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Lohne.
Die Alten sprangen wieder ein. Ein schönes

Beispiel ihrer unverminderten Einsatzbereit¬
schaft gaben hier zahlreiche alte Feuerwehr¬
männer . Als von den jungen Kameraden der
Feuerwehr viele dem Ruse zu den Waffen folg¬
ten, nahmen die alten, die schon mehr oder
Weniger lange im verdienten Ruhestand lebten,
den Dienst wieder auf, um der Bevölkerung
nach wie vor einen guten Feuerschutz bieten zu
können und zudem bei der Ueberwachungder
Verdunkelungsmaßnahmen zu helfen. Ihr vor¬
bildlicher Einsatz wurde von der Stadtverwal¬
tung durch die Indienststellung eines neuen
Mannschasts- und Gerätewagens unterstützt,
mit dem die alten Kameraden nun eifrig üben.

Brc m r n.
Ueber 1000 Liter Esten für den Bahnhofs¬

dienst . Im Kreise Bremen der NS -Franen-
schaft/Deutsches Frauenwerl kochte die Ab¬
teilung Volkswirtschaft/Hauswirtschaftfür den
NSV -Bahnhossdienst in einer Woche
1065 Liter Essen . 49 Frauen halsen in derselben
Woche beim NSV-Bahnhossdienst. 234 Frauen
nähten in den verschiedenen Nähstuben.
91 Frauen kochten in den verschiedenen Orts¬
gruppen für den Bereitschaftsdienst. 30 Frauen
sammelten Obst und Gemüse , 50 BDM -Mädel
halfen beim Aufkleben der Lebensmittelkarten,
15 Frauen iyr Rahmen der Nachbarschaftshilfe
in fremden Haushaltungen.

Oldenburgisches Staatsminifterium
Verordnung zur Ausführung der Polizeiverordnung
über Lotsenzwang aus der Hunte von Oldenburg bis
zur Einmündung in die Weser vom 1. September 1939

8 1
Die Lotsen werden vom Landrat in Brake ver¬

pflichtet und erhalten von diesem einen Ausweis.
Ihre Annahme erfolgt a»s jederzeitigen Widerruf.

Bewerber um Zulassung haben sich bei diesem zu
melden. Es werden nur persönlich und sachlich ge¬
eignete Bewerbet angenommen. Ihre Zahl richtet
sich nach deni Bedarf.

8 2
Die Meldestellen für die Annahme eines Lotsen sind:

in Oldenburg : die Schleppbetriebsstelle,
Stau 43 , Tel . 3311,

in Elsfleth : der Hafenmeister, Tel . 202,
ln Bremen ; die Gastwirtschaft Joh . Breuer,

Stavcndamm 22 , Tel . 2SS29.
Die Meldestellen haben eins Liste über die vermittelten
Lotsen und die Schiffe, für die die Vermittlung er¬
folgt, zu führen.

Die Meldestellen sind zugleich Zuteilungsstellen.
Ihren Anordnungen ist Folge zu leisten.

8 3
Die Lotsen haben ein Fahrtenbuch zu führen , in das

Tag der Fahrt , Schiff. Schifsssührer, Fahrtstrecke und
die erhobene Gebühr einzutragen sind.

8 4
Bei Hebung der Gebühr find bis zur Festsetzung

eines neuen Tarifs die bestehendenTarife etnzuhalten.
Oldenburg , den 2. Oktober 1939.

Der Minister des Innern
I . V. : Pauly.

Amtsgericht Oldenburg . In dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Schneidermeisters Franz
Joses Spangemacher, hier , ist Termin zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen
auf den 7. Oktober 1939 , vormittags 9 Uhr , vor
dem Amtsgericht, Abt. 7 , anberaumt . — N. 17/38.

Anerbengericht Westerstede. Dem Bauern Johann
Wilhelm Rabben in Aschhauserfeld bei Zwischen¬
ahn ist vom 23 . Februar 1939 ab die Verwaltung
und Nutznießung seines in Aschhauserfeld liegenden
Erbhofes , Blatt 41 der Erbhöserolls der Gemeinde
Zwischenahn, und feines in Mollbsrg bei Wiefelstede
liegenden Erbhofes , Artikel Nr . 472 der Gemeinde
Wiefelstede, einschließlich der Kiesgrube, dauernd ent¬
zogen vorden. Nutznießer des in Aschhauscnliegenden
Erbhofes ist sein Sohn Hans Rabben ; Nutzwalter des
in Mollberg liegenden Erbhofes , einschließlich der
Kiesgrube, ist sein Sohn Wilhelm Rabben . — Hl. 1/39.

Der Landrat des Landkreises Wefermarsch. Unter
dem Viehbestände des Bauern Johann Köchel in
Waddens ist die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen. Sperrgebiet : Die Ortschaften Waddens und
Waddenserwisch östlich des Waddenser Sieltiefs.

2 AttEL7)6
Tomatsnsuvoom» gerösteten Semmelwikfetn lr-L r-tter)
Suva « : IM g lomoten.
lüg Margarine , 1 kleine Zwiebel,
etwa « Salz, Vs1 Waller.
12 g <4gestr . Zeel ) Ilc. Velber .Snstin ",
I kill Waller zum stnriibren.

Zum lldschmeckea:
Swas Srtz , 1 Prise Zocker

llie lomairn werden gewaschen, io kleine Stücke geschnitten und in dem
jktt mit der kteingeschaiNcnenZwiebel und dem Salz kurze Lestgedünstet.
Üanack gibt man bas Wasser ninzu und lässt bei geschlossenemköpf und
schwacherHitzeetwa 1s Minuten kochen. Man streicht die isvmaten durch
ein Sieb und bringt die Wssigkeit wieder zum stochen. Inzwischen wird
das „kustin" angeriikrt . Sobald die flüssiakeii kackt, nimmt man sie ooa
der Kochstelle, gibt bas ongerükrte „kustin" unlek llübren iünein and
lässt noch 2 Minuten kacken, vis Sappe wird dann mit Solz und Zuck«
abgejchmeckt,

§ gMis>ghstü ,r tLl » pur die SewmeiMW schneidet man
1 Scheide altbackenes weistbcoi. willst ! und lässt sie in einer gefetteten
etwas seit rum stuskceicken der plana «, hellbraun worden.

d^ weMilck « KM io « eine
Wmie unter stäntngem llübren

ö pmakdrtz ! Mr Smigliageukid Kelnkitiüse st püksssaD
15V- 2VVg Spinnt, skr oerlestne , gewaschene Spinat wird gm MtzAkdM Md bi dem
1 kfll Wasser, Wasser bei geschlossenemlopf und schwacher Hitzegargebämpst . llanack
2 tz(1 gestr. l -el ) lässt «mm ibn wieder abtropf « und dreki ibn durch einen Wolf oder

Vc. Selker „kussin", backtibn sein, vor Spinat wird mit der abgelaustaeasstüssigkeitwieder
1W . wass« Mn Sdrükren . Moll -Lea gebracht Inzwischen wirdda» .Lustin " «vg« S>«L Soda»
etwasSatz zum » der Stüna, bo-iü. nimmt man ilm von V« SschMe. gib, dos aage-

I ^ Et - ^Lüstia" unter «Wien <>S«!n lSstdnoch Mge Mille -uL-
etwas Suttkk kockemekzebeacnsalls sskweck, manmir Satzad ch« «MN dieS-Itt»
Margarine». ' " daamt « . Sitt , au,schneide «,

8r . Oeikor „öustin " gibt es auf die steichsbrotkarte für Kinder bis zu K Dokren und zwar
je 125 ß auf die Abschnitte mit einem « . im Monat also 2 Päckchen ..öustin ' von jo 250 ß

Qr. 0sl/lsr 5>t,ckc//nspr,/esr MÜk ss sr,/ - iLso- w'tt LS.
LSS^sSSs - sÄkS MMGisLA -SaÄks/ KscsteüM/weä bVE



E-erhau- ttörmrg des Ammeelandes
Hervorragende Erfolge der Ammerländer Edelschtveinzüchter

Auf dem „ Brockhoff " in Bad Zwischenahn
fand die diesjährige Eberhauptkörungaus dem
Landkreis Ammerland statt . Es war trotz der
Kriegsverhältnisse das hauptzüchterische Er¬
eignis der Ammerländer Edelschweinzüchter.
Die Veranstaltung brachte starken Betrieb nach
Bad Zwischenahn . Aus allen Richtungen stellten
sich schon frühmorgens die Züchter und Inter¬
essanten ein , darunter auch zahlreiche aus¬
wärtige Herren, so aus Ostpreußen, Pommern,
Mecklenburg , Schleswig-Holstein und anderen
Gegenden . Als Vertreter des Rcichsverbandes
Deutscher Schweinezüchter war der Geschäfts¬
führer vr . Häring, Berlin, als Vertreter der
Landesbauernschafl Weser - Ems Or. Thi-
kötter, Oldenburg, anwesend.

Die Beschickung war außerordentlich groß.
Die angemeldeten 112 Eber wurden bis auf
drei sämtlich vorgeführt. Die Qualität des vor¬
geführten Materials war im allgemeinen so
hervorragend gut, wie sie Wohl bisher noch auf
keiner Hauptkörung des Ammerlandes gezeigt
wurde. Konnten doch von den 17 Altebern
sieben Preise und von den 80 Jungebern ins¬
gesamt 29 Preise erzielt werden. Durch diese
Preiszuerkennung wird der große Erfolg der
Ummerländer Züchter am eindruckvollsten do¬
kumentiert.

Der Zeitumstände wegen konnte eine Anzahl
Deckstationen im Ammerländer Zuchtgebiet
noch nicht besetzt werden, zumal verschiedene
Züchter zu den Fahnen berufen sind . Die
Ammerländische Schweinezuchtgesellschaft wurde
beauftragt, die Besetzung sämtlicher Deckstatio¬
nen so schnell wie möglich in die Wege zu
leiten. Außer den Ebern, die für das Ammer-
länder Zuchtgsbiet in Frage kommen , wurden
gestern 25 Eber zu guten Preisen nach aus¬
wärtigen Zuchtgebieten verkauft . So hat die
diesjährige Haupteberkörung des Ämmer-
landes in jeder Hinsicht einen ausgezeichneten
Erfolg gebracht.

Die WmEZ -M
In der Alteber - Klasfe erhielten: la -Prsis

„Bruno " des Besitzers Fritz Fittje , Hollwege; Ib-Pr.
„Hans "' des Gerh. Siesten, Specken ; Ic-Pr . „Fechter"

Keme KMenMOmtte
ohne Ware

Zuwiderhandlung des Käufers
wie des Verkäufers werden bestraft

Es wird darauf hingewiesen , daß es nicht
statthaft ist, die Bestellscheine und Karten¬
abschnitte abzutrennen, wenn nicht auch eine so¬
fortige Belieferung auf die abgetrennten Be¬
stellscheine und Abschnitte erfolgt. Die Ge¬
schäftsleute , die dem zuwiderhandeln, setzen sich
Strafmaßnahmen, in schweren Fällen einer Ge¬
schäftsschließung aus . Auch die Verbraucher
machen sich strafbar- wenn sie Bestellscheine und
Kartenabschnitte den Geschäftsleuten ohne
Warenlieferung oder anderen Volksgenossen
überlassen.

des Karl Bölts , Osterscheps; 2a „Funker" des Gerh.
Hedemann, Edewecht; 2b „Florist " des Fritz Fittje,
Hollwsge, u . Gen. ; Za „Armin " des Heinr. Ahlhorn,
Petersfeld ; 3b „Hinnerk" des Gerh . Siesten, Specken.

In der Jungeber - Klasse erhielten : la -Pr.
Eber d . Bes. Rud. Siesten . Seggern ; Ib-Pr . derselbe;
1c Eber des Karl Bölts , Osterscheps; Id des Fritz
Fittje , Hollwege: 1e des Karl Bölts , Osterscheps ; 1s
der Frau zu Jührden , Jührden ; lg des Karl Bölts,
Osterscheps ; 1h des Gerh. Bischofs , Osterscheps; 1i-
Prcis Eber des Joh . Lüttmann , Meyerhausen. — 2a
Bes . Gerh. Reumann , Osterscheps; 2b . Fritz Fittje,
Hollwege; 2c Karl Bölts , Osterscheps; 2d Rud . Sief-
ken Seggern : 2e E . D. Witten, Gietzelhorst; 2f Gerh.
Bischofs , Osterscheps; 2g Frau zu Jührden , Jührden;
2H D . Witten ., Gietzelhorst; 2i Gerh . Neumann , Oster¬
scheps ; 2k-Pr . Eber von Bes . Fritz Fittje , Hollwege. —
Za Eber Bes . : Gerh. Bischofs , Osterscheps: 3b Frau zu
Jührden , Jührden ; 3c dieselbe; Sd Gust. Reins,
Langebrügge; Je Karl Bölts , Osterscheps; 3s Joh.
Lüers , Helle : 3g Joh . Fr . Brockhofs , Ekern; 3H Gerh.
Neumann , Osterscheps ; Si Gust. Reins , Langebrügge;
3l-Pr . Eber des Joh . Lüttmann , Meyerhausen.

Es wurden angekört:
Alteber

1. „Fechter 405 " mit SS Punkten , V : Farmer , M:
Flamme , Z . : Graf zu Eulenbnrg , Prassen i . Oftpr .,
Bes . : Joh . Roordendorp , Steinhaufen , Halter ; Karl
Bölts , Osterscheps.

2. „Hein 4033 " mit -82 P ., V : Attila , M : Wald¬
meise , Z . Fritz Fittje , Hollwege, Bes. : Joh . Lütt¬
mann , Meyerhausen.

3. „Florist 4100 " mit 89 P ., V : Fechter, M : Ba¬
nane , Z . : Bagdahn-Lenkelischken i . Ostpr., Bes. : Fritz
Fittje u . Gen., Hollwege, Halter ; Frau M . Wittjsn,
Querenstede.

4. „Hans 4043 " mit SS P ., V : Tornprmz , M:
Winterin , Z . : Heinr . Lüers , Elmendorf, Bes. : Gerh.
Siesten, Specken.

5. „Erwin 428S " mit 81 P ., V : Emir , M : Heide¬
lerche , Z . : Fr . Harms , Maisidden, Bes. : Eilert Kei¬
lers , Langebrügge.

K. „Adler 4181 " mit 77 P ., V : Attila , M : Rondel,
Z . : Fr . Fittje , Hollwege, Bes . : H . Hobbie, Torsholt.

7. „Blücher 4361 " mit 80 P ., V : Bernstein, M:
Alm, Z . : Gerh. Siesten, Specken , Bes. : Heil- und
Pflegeanstalt in Wehnen.

8. „Bruno 4371 " mit SS P ., V : Bernstein, M:
Blondine, Z . ; Karl Bölts , Osterscheps, Bef. : Fritz
Fittje , Hollwege.

9. „Armin 4381 " mit 8S P ., V : Attila , M : Abella,
Z . : Fr . Fittje , Hollwege, Bes. : Heinr. Ahlhorn,
Petersfeld.

10 . „Bagger 4448 " mit 82 P ., V : Bernstein, M:
Aline, Z . : Fritz Krüger, Burgfelde, Bes. : Gerh.
Dierks, Ekenermoor.

11 . „Fähnrich 4427 " mit 7S P ., V : Florist , M.
Dahlie, Z. : W . Oeltjen, Hollwegerfeld, Bes. : Joh.
Klapproth, Hollriede.

12 . „Funker 4S15 " mit 88 P ., V : Fuchs, M : Zilli,
Z . : Karl Reiners , Helle, Bes. : Gerh. Hedemann,
Edewecht.

13 . . „Fritz 4483 " mit 77 P ., V : Florist , M : Esche,
Z . : Fr . Fittje , Hollwege. Bes. : Eil . Hanken, Karlshof.

14 . „Hinnerk 4503 " mit 84 P ., V : Hein, M : Un¬
dine, Z . : Fritz Harms , Maisidden, Bes. ; Gerh . Sief-
ken, Specken.

15 . „Helikon 4470 " mit 75 P „ V : Herodot, M:
Blondine, Z . : Karl Bölts , Osterscheps, Bes. : Heinr.
Bölts , Westerscheps.

16 . „Witzer 4581 " mit 77 P ., V : Will, M : Wahr¬
sagerin, Z . : Gerh. Siesten, Specken , Bes. : Fr . Ficken,
Lindern.

Fungever
1. Eber mit 84 P ., Z . u . B . Fritz Fittje , Hollwege;

2. 87 P ., Z . u. B . derselbe; 3. 83 P ., Z . u . B . Frau

zu Jührden , Jührden : 4 . 83 P ., Z . u . B . dieselbe;
S. 82 P ., Z . u . B . dieselbe; 6 . SO P ., Z . u . B . Rudolf
Siesten , Seggern ; 7 . 77 P „ Z . u . B . derselbe;8 . 88 P -,
Z . u . B . derselbe: S. 77 P ., Z . u . B . derselbe;
10 . 8S P ., Z . u . B . derselbe; 11. 76 P ., Z . u . B.
derselbe; 12 . 87 P „ Z . Siesten , Bes. zu Jürden,
Jührden : 13 . 77 P ., Z . u. B . Joh . Fr . Brockhofs,
Ekern; 14 . 74 P . , Z . u . B . D. Bohlken, Gietzelhorst;
IS. 75 P . , Z . u . B . Karl Bölts , Osterscheps; 16 . 74 P .,
Z . u . B . derselbe; 17 . 84 P ., Z . u . B . derselbe;
18 . 87 P ., Z . u . B . derselbe: 19 . 88 P . , Z . u . B.
derselbe; 20 . 78 P ., Z . u . B . derselbe; 21 . 85 P .,
Z . u . B . derselbe: 22 . 78 P ., Z . Johann Lüttmann,
Meyerhausen, B . D. Witten , Gietzelhorst; 23 . 84 P .,
Z. u . B . dieselben; 24 . 72 P ., Z . u . B . dieselben;
25 . 79 P ., Z . u . B . dieselben: 26 . 77 P ., Z . u . B.
dieselben; 27 . 87 P ., Z . u . B . Joh . Lüttmann , Meyer¬
hausen : 28 . 77 P ., Z . u . B . derselbe; 29 . 73 P .,
Z . u . B . derselbe; 30 . 79 P ., Z . u . B . derselbe;
31 . 75 P . , Z . u . B . derselbe; 32 . 77 P ., Z . Gerh.
Siesten , Specken , Bef. Johann Lüers , Gietzelhorst;
33 . 74 P -, Z . u. B . Heinr . Dierks, Burgfelde;
34 . 84 P -, Z . u. B . Gerh . Bischofs , Osterscheps;
35 . 82 P . , Z . u . B . derselbe; 36 . 86 P ., Z . u . B.
derselbe; 37 . 77 P ., Z . u . B . Gerh . Hedemann, Ede¬
wecht ; 38 . 74 P „ Z . u . B . D. Geldes , Gr .-Garnholt;
39 . 75 P ., Z . u . B . Gerh . Neumann , Osterscheps;
40 . 72 P ., Z . u . B . D. Bohlken, Gietzelhorst; 41 . 77 P .,
Z . u . B . Karl Bölts , Osterscheps: 42 . 80 P ., Z . u . B.
derselbe; 43 . 79 P ., Z . Hans Berding , Petersgroden,
Bes. Gustav Reins , Langebrügge ; 44 . 77 P ., Z . u. B.
dieselben; 45 . 80 P ., Z . u . B . dieselben; 46 . 78 P .,
Z . u . B . Gerh . Neumann , Osterscheps; 47 . 85 P .,
Z . u . B . derselbe; 48 . 74 P .. Z . u . B . Fritz Fittje,
Hollwege; 49 . 73 P . , Z . u . B . Heinr . Ahlhorn , Peters-
seld ; 50 . 71 P ., Z . u. B . derselbe; 51 . 75 P . , Z . u . B.
derselbe; 52 . 75 P ., Z . u . B . Gerh . Nsumann , Oster¬
scheps ; 53 . 79 P . , Z . u . B . derselbe; 54 . 80 P .,
Z . u . B . derselbe: 55 . 73 P ., Z . u . B . Fritz Gorath,
Dänikhorst; 56 . 70 P . , Z . u . B . Heinr . Ahlhorn,
Petersfeld ; 57 . 75 P ., Z . u . B . derselbe; 58 . 74 P .,
Z . u . B . derselbe; 59 . 75 P ., Z . u. B . derselbe;
60 . 70 P ., Z . u . B . derselbe; 61 . 78 P „ Z . u . B.
Joh . Lüers , Helle; 62 . 81 P . , Z . u . B . derselbe;
63 . 75 P „ Z . u . B . Gust. Reins , Langebrügge:
64 . 71 P „ Z . u . B . derselbe; 65 . 74 P ., Z . u . B.
derselbe; 66 . 72 P ., Z . Kramer , Potshausen , Bes.
Gust. Reins , Langebrügge ; 67 . 79 P ., Z . u . B . Joh.
Fr . Brockhosf, Ekern ; 68 . 76 P ., Z . u. B . derselbe;
69 . 75 P ., Z . u . B . Gerh. Dierks, Ekenermoor;
70 . 73 P „ Z . u . B . derselbe; 71 . 76 P ., Z . D. Deit¬
mers , Barstede, Bes. Wilh. Ulken, Halsbek; 72 . 72 P .,
Z . u . B . dieselben; 73 . 73 P ., Z . u. B . dieselben;
74 . 72 P ., Z . u . B . D. Gerdes , Gr .-Garnholt;
75 . 71 P „ Z . u . B . derselbe; 76 . 72 P ., Z . u. B.
derselbe; 77 . 76 P „ Z . u . B . derselbe; 78 . 78 P .,
Z . u. B . Fritz Fittje , Hollwege; 79 . 82 P ., Z . u . B.
derselbe; 80 . 72 P ., Z . u . B . derselbe.

EbeeSörsmg
In Wesermarsch , Friesland und Oldenburg
Von der Oldenburger Schweinezuchtgesell¬

schaft wurden in den letzten Tagen im Bezirk
des Tierzuchtamtes Nordoldenburg die Eber¬
körungen in der Abteilung Veredeltes Olden¬
burger Landschwein durchgeführt. 196 junge
Eber wurden angekört. Die zunächst für den
1 . September in Oldenburg angesetzte Eber¬
versteigerung findet nunmehr morgen den 6.
Oktober, in der Tierznchthälle in Oloenburg-
Osternburg statt. Dabei werden zugleich die für
die Wildeshauser Auktion ausgewählten Eber
versteigert, da die Versteigerung in Wildes¬

hausen ausfällt . Ein freihändiger Verkauf d«
Eber ist nunmehr verboten. Aus der Versteige¬
rung am 6. Oktober werden nicht weniger alz
hundert Eber verkauft, so daß für die Eber-
Halter sehr günstige Kausaussichtensind.

FamMen -NaOrrchten
anderen Blättern emnommen:

Geboren:
Harm Peters und Frau geb . Gothmann , Marienhafe,

eine Tochter
Studienrat iw Wöhrmann und Frau , Oldenburg,

ein Sohn
August und Bertha von Häfen, Mentzhausen, ein Sohn
Hinrich Schmidt und Frau Gsbkeline geb . Hartman»,

'
Emden, eine Tochter

Verlobte:
Berta Janßen mit Christofs Engelberts,

Emden/Zungenkai
Käte Scherf mit Karl Hermann Brader,

Varel/Wilhelmshaven
Greta Swyter mit Walter Künne, Hage
Theda Schatteburg mit Gustav Friesland,

Flensburg/Stade
Wilma Kanne mit Paul Noetzel , Bootsmaat , Brake
Vermählte:
Alfred Berlins und Frau Lieschen geb . Timmsrmam,

Delmenhorst
Ernst Reiser und Frau Thea geb . Godehus,

Delmenhorst 7
Gustav Christ und Frau Litt geb . Roben, Delmenhorst
Sepp Gaida und Frau Annelotte Feodora geb . Rieken,

Brake
Walter Pagels und Frau Erika geb . Graf , Vechta
Johann Wachtendorf und Frau Käthe geb . Djuren,

Riepe
Carl Bothe und Frau Agnes geb . Strewe,

Lastrup-Rauxel
Gestorben:
Karoline Egdors geb . Rütting , Wilhelmshaven,

81 Jahre
Zimmermeister Wilhelm Weert Wildvang , Greetsiel,

59 Jahre
Heinrich Steinhauer , Neuenkirchen, SO Jahre
Margaretha Ennen geb . Janßen , Carolinensiel,

77 Jahre
Gerd Sandsrsfeld , Neu-England , 62 Jahre
Doderich Janßen , Emden, 68 Jahre
OberschützeHinrich Borchers , Hiddigwardermoor,

24 Jahre
Johann Jacobs , Norden , 27 Jahre
Johann Coldewey, Delmenhorst, 73 Jahre
Margarethe von der Wall geb . Bollenbach, Aurich,

August Breyer , Essen, 4 Monate
Karoline Erprath geb . Mohr , Cloppenburg , 79 Jahn
Folkeline Julians Hibben geb . Hillens , Witwe , Esens,

73 Jahre ;
Antje Roolfs Witwe geb . Bontjes , Leezdorf, 80 Jahre
Schütze Heinz Decker , Brake-Klippkanne
Friedrich Gerdes , Eversten, 71 Jahre
Anton Becker , Südbollenhagen , 77 Jahre

Berliner Vörie
Die Grundstimmung am Aktienmarkt war

gestern nicht unfreundlich, jedoch herrschte Hinsichtlich ,
der Auftragserteilung ziemlich starke Zurückhaltung,
so daß die ersten Umsätze meist nicht bedeutend Ware».
Auch die Kursveränderungen gegenüber dem Vor««
Hielten sich im allgemeinen in engen Grenzen n«d
gingen über 1 Pzt . kaum hinaus . Etwas stärker So
festigt waren Siemens und Rütgers , während BeM
IV- und Buderus und Charlottenburger Wasser I«
1 Pzt . verloren . Eins Ausnahme machten Stöhr niil

-einem Gewinn vd 'n 4 Mt .
" " M-

Am Rentenmarkt war Reichsaltbefltz 132,80 nah
"

; -
132r/g. Reichsbahnvorzüge unverändert 123V,.

EntslsiLiduna in Schanghai
Roman von Wal

12. Fortsetzung (Urheberrechtlichgeschützt dem Lit.

Hinter ihm stand Chu-Lung, ganz lächelnde
Verbeugung.

„ Welche Freude. Mr . Bargen! Den ganzen
Tag mühe ich mich, Sie zu erreichen . Die
Götter sind gütig - Sie nehmen doch mit
mir in der Halle den Tee ? "

Willenlos und bemüht, seinen Aerger zu
unterdrücken , ließ Bargen sich von dem
Bankier an einen der Tische im Halbdämmer
führen. Diensteifrig nahm ein Boy ihm Mantel
und Hut ab.

4-
Auch mit Einschaltung der kleinen Falte

zwischen den Augenbrauen, die ihrem Gesicht
eine lustige Strenge verlieh , gelang es Maud
Werringhopenicht , sich aus die Typenreihe der
Schreibmaschine zu konzentrieren. Bis zur Un¬
erträglichkeit stieg die dumpfe , feuchte Hitze, die
im Raum lagerte. Sie läutete dem Boy und
verlangte eine eisgekühlte Zitrone. Nach einigen
Minuten trat der chinesische Bürodiener mit
schleichenden Schritten wieder ein und stellte
das Getränk auf Bargens Rauchtisch . Dabei be¬
merkte er die vorhin zu Boden gesallenen
Schriftstücke . Er bückte sich.

„ Etwas verloren Miß."
„Danke , Chang, du kannst gehen ."
Maud Werringhope wollte die Zettel in eine

lose Mappe legen , damit Bargen sie zur Hand
hätte, falls er sie suchte. Ein Telegramm? War
es von Bedeutung?

Zunächst überflog sie den Text , ohne den In¬
halt zu begreifen . Dann schob sich der Auf¬
gabevermerk flimmernd vor ihre Augen:
Schanghai-

Schanghai? Jene unheilvolle Nachricht , die
das Schicksal dreier Menschen so unabänderlich
verwandelte, war in Schanghai ausgegeben
worden? Die Unterschrift des Militärhospitals
von Hankau ? Wie kam die Depesche hierher?
Bargen mußte sie, nachdem er sie seinem
Schwiegervater und Cornelia Gudehus, der
Verlobten Ms Premms , gezeigt hatte, ein¬
gesteckt und zwischen seinen Papieren im Büro
verkramt haben. Irgendein unheilvoller Zufall
ließ sie jetzt wieder austauchen — zu einer Zeit,
die Bargen zwang, sein wahres Gesicht zu
zeigen -

Ja , ein Zweifel war unmöglich : Niemand
anders als Bargen hatte die Meldung vom
Tode Premms aufgegeben!

Langsam kam Maud Werringhope die un¬
geheure Tragweite ihrer Entdeckung zum Be¬
wußtsein. Bargen mußte vorausberechnet
haben, daß weder der im Sterben liegende

fter Persich
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Gudehus noch Cornelia in der Lage waren,
die Echtheit der Nachricht zu prüfen. Vielleicht
hatte er wirklich auf eine Bestätigung .aus
Hankau gehofft . Die vorherigen Auskünfte
über Premms Befinden ließen deutlich den
Zweifel der Aerzte an seinem Wiederauf¬
kommen erkennen . Cornelia Bargen hatte ihr
das alles einmal rückhaltlos erzählt, damals,
als Alfs Wiedererscheinen auf der Bühne des
Lebens sie mit der Qual von tausend Zweifeln
überfiel und niemand sich recht den verhängnis¬
vollen Irrtum des Militärhospitals erklären
konnte . Nach allem , was vorhergegangen war,
mußte schließlich jeder erwarten, Premm würde
Schanghai für immer meiden. Er selbst hatte
seine damalige Verlobte in Briefen gebeten,
von der Vergangenheit Abschied zu nehmen!
Ihre Treue — der alte Gudehus nannte es
mit grimmigem Humor zuweilen himmelblauen
Starrsinn — drohte, ihre ganze Jugend zu
vernichten . Bargen mutzte gefürchtet haben,
Gudehus' Tod könne vor der entscheidenden
Mitteilung aus Hankau eintreten. Ohne einen
von dem alten Mann ausgesprochenen „letzten
Wunsch " mochte er sich zu schwach gefühlt
haben, Cornelia zu erobern —

Immer wieder las Maud Werringhope die
beiden Zeilen: ^

Deutscher Offizier Premm Verletzungen
erlegen! Operation mißglückt!

Hier war eine Freundschaft in geradezu un¬
geheuerlicher Art verraten worden — an die
Liebe ! Denn daran , daß Bargen Cornelia über
alles liebte, auch jetzt noch, zweifelte Maud
Werringhope nicht . Bargens ganzes Verhalten
stand unter dem Gesichtspunkt , von seiner
Frau jede Sorge, jeden Kamps , jede Erschütte¬
rung sernzuhalten. Wieweit er in jene rätsel¬vollen Angelegenheiten verstrickt war, deren
Fäden zu Chu-Lung, zu der schönen Russinund dem kleinen flinken Japaner liefen, wußteMaud Werringhope nicht genau. Sie ahnte,
daß Bargens letzte Triebkraft bei all seinen
^ rrtümern und Schwankungen Cornelia und
seine Liebe zu dieser in ihrer stillen Art so be¬
zaubernden Frau war.

Nur einer durfte die jetzt zu beantwortenden
Fragen entscheiden : Premm ! Er war einer
jener seltenen Männer, denen das Klima und
die Lebensweise in China nichts anhaben
konnten . Andere wurden mürbe unter Hitze,
Feuchtigkeit , Nebel , überraschenden Frost und
nahmen zu Alkohol und gefährlichen GiftenZuflucht. Er zerqualmte nachlässig zahllose

Zigaretten und packte dann ganz gemütlich die
Dinge an der Gurgel. Cornelia — sie war
wohl in Wahrheit ein zu zart und empfin¬
dungsreich geschasfenes Wesen , um ein Leben
an - er Seite eines solchen Mannes zu führen.
Wenn es eine Frau für ihn gab —

Maud Werringhope verzichtete daraus, diesen
Satz zu Ende zu denken . Eine geheimnisvolle
Entschlossenheit bestimmte sie , das Telegramm
in Verwahrung zu nehmen. Niemals , das
wußte sie mit harter Klarheit, durfte Cornelia
Bargen davon erfahren, wenn nicht Premm es
für richtig hielt, ihr die Wahrheit über Bargen
zu sagen.

Unter den schrillen blauen, roten und grünen
Reklamelichternder Nanking-Road, vorüber an
den bis zum Himmel hinauf mit Glühbirnen
umketteten Wolkenkratzern , schossen die Wagen
der Europäer . Wendig wühlten sie sich an den
das gleichmütige Gesicht Chinas zur Schau
tragenden, stabschwingenden Polizisten vorüber,
steuerten zum grell entflammten Portal des
Anchor -Hotels.

Die Menge des neugierigen Volkes bildete
eine Gasse . Augenpaar reihte sich an Augen¬
paar . Die Mienen der umherstehendenChinesen
blieben unbewegt. Nur ihr Flüstern verriet ihr
ungewöhnliche Erregung über die kriegerischen
Ereignisse an der großen Mauer und bewies,
daß sie dies übertrieben festliche Bild nicht mit
üblichem Gleichmut aufnahmen. Mitten unter
ihnen befanden sich einige Europäer in verreg¬
neten ,und nach dem Dunst der Asyle riechenden
Kleidern. Neben dem am Boden hockenden
Zeitungsverkäuser, der eintönig seine Schang-
Hai-Evening-Preß ausries, streckten sich Bettler-
Hände vor.

-i-
„ Kleine Gabe , Mister — Pardon , Monsieur!

— Herr —"
Verkommene aller Rassen und Völker , mit

dem Schlamm des Ostens an die Nanking-Road gespült , entlassene Sträflinge , Beach-
combet, die kein Kapitän mehr aus sein Schiff
nehmen wollte , arbeitsscheu und verseucht —

Patters , ein langer Ire , der mit kräftigen
Ellenbogenstötzen sich durch die Mauer der
Gelben zwängte, fragte seinenFreund Svenson,
den die Polizei wegen einer Messerstecherei in
einer Hafenschenke suchte:

„ Was los ? Großer Tag heute , he ? "
„ Mensch , ist doch der Ball beim Doyen —

seine Leute hier in Schanghai — die Europäer!Wenn einer nicht gerade uns ansieht!"
Patters langer Arm war am weitesten vor¬

gereckt. Er streifte den Rockärmel Bargens . Der
Kaufmann griff in die Tasche und ließ ein
paar Münzen in Patters schmutzige Fingergleiten. Dann hatten Cornelia und Klaus
Bargen die schützende Eingangshalle erreicht.

Im Prunksaal des Hotels verschwand das
Paar zwischen dem Glanz der Roben, dem

de«Schwarzweiß der Herrenkleidung und
Funkeln edler Steine . , „ ^

„Ueberall spricht man von Premm — " Mir I
Cornelia fest, als sie die offiziellen Bsgrützu»
gen hinter sich hatten.

' '

„Beinahe zuviel! " antwortete Klaus Barge«
bemüht, die Worte gleichgültig ausznsprechen.
Sie blickte fragend zu ihm auf.

„ Bist du nicht etwas ungerecht, Klaus ? Alst
Erfolg ist genau so aut der deine. Es sollte
dich freuen, daß die Company in alle!
Munde ist !"

„ Die Company! Wenn es sich darum Handel«
würde ! Jeder Mensch scheint zu glauben, alles^
hinge von Premm ab . Dabei würde das ganze
Werk da unten in dem chinesischen Drecknstff
unnütz, wenn es mir und meinen Mitarbeitern ,
nicht gelänge, den Markt offen zu halten. Vor- ; .
läufig ist trotz aller Anstrengungen von Ver- M-
dienst keine Rede . Ohne darauf Rücksicht r» W
nehmen, fordert Alf immer andere technisch! "
Verbesserungenund Ergänzungen."

Cornelia unterdrückteeine heftigeEntgegnung,
Ihr über die Gesellschaft streifendes Auge suchte
nach einer Ablenkung. Bargen schien die kleine
Spannung schon vergessen zu haben. M

„Klösters Frau wird auch immer rundlicher, M
stellte er vergnügt fest. „Soll ja aus altem Adel
stammen. Hat ihn geheiratet, damit das st- ^
genannte Schloß ihrer Ahnen der nach Geld -
oürstendenVerwandtschafterhalten bleibt. Gott Z
man sieht eben immer die gleichen Gesichter.
Finde nur , Als macht eine große Dummheit
bei so wichtigen Anlässen nicht zu erscheinen.
Um so mehr in diesem kritischen Augenblick.
Morgen wird ganz Schanghai von Gerüchten
geladen sein — "

„Klaus !" bat sie. „Verstehst du denn über¬
haupt nicht , daß es für Alf Premm jetzt nur
noch Hochöfen , Schächte , Ingenieure , Arbeitet
und Baupläne gibt? Die Reise hierher hätte
ihn für eine Woche von seinen eigentlichen Auf¬
gaben abgelenkt. Weshalb sollten durch eine
solche Pflichtauffassung Gerüchte entstehen — .

Ein Achselzucken war alles , was sie als Ant¬
wort erhielt. Ihrem Tisch näherte sich jetzt ein
' . - . ' " ' ^ " ob, müh-beleibter Chinese, ein wandelnder Koloß,
sam in einen Frack gezwängt. Am Arm führte
er eine europäische Dame. Unter ihrem kurzen,
von einer Agraffe gehaltenen Haar , sahen kiM
ein paar angrifsslustige Augen die Umwelt!

Nur dies kann die Blazaroff sein! fühlte
Cornelia Bargen mit hellseherischer Klarheit . Z
Hoffentlich begeht Klaus nicht die Geschmack- -; ,
lösigkeit , mir diese Abenteuerin vorzustellei » .
Ich fühle mich heute kaum einer kühlen Kon- ^
versaiion gewachsen —. K's

Nichtsahnend begrüßte Bargen die schöne
Russin, während Chu-Lung Cornelia gegen- Z
über altchinesische Höflichkeit mit einem gut¬
gelernten Weltmannsion verband. ^

(Fortsetzung folgt)
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